geſtern früh 7 Uhr 57 Minuten auf der Wild. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


I, — 


Deutſcher Reichstag. geleitet, den Salonwagen, und tauſchte durch 


16. Sitzung vom 15. November. 


Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Baumbach beſprach die Arbeiterſchutzfragen 
und die dazu geſtellte Reſolution, betreffend Frauen⸗ 
und Kinderarbeit. f 

Abg. Schmidt (Elberfeld) hob nochmals die Noth⸗ 
wendigkeit eines Schutzes, namentlich der Kinderarbeit, 
Sa und verlangte zugleich eine Vermehrung der 


des Abſchiedes mit dem Kaiſerpaar aus. 


abrikinſpektoren und eine Ausdehnung von deren 
hätigkeit auf die Hausinduſtrie ſowie mehr Ver⸗ 

wiltelungstpätigleit der Inſpektoren zur Beilegung von 
trikes. 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte v. Hohenthal und 
Miniſter v Bötticher beſtritten nochmals die Noth⸗ 
wendigkeit eines weiteren Arbeiterſchutzes, den 

Frohme und Kropatſchek befürworteten. r 

Auf mehrere Anfragen. ertlärte Herr v. Bötticher, 
daß Geſetze über die Trunkſucht und Gewerbeſchieds⸗ 
gerichte in Vorbereitung begriffen ſeien. 

Abg. Meyer - Halle betonte die Nothwendigkeit der 
letzteren zur Schaffung von Einigungsämtern für 
Lohnſtreitigkeiten und ſprach ſein Bedauern über die 
dem Berliner projektirten Schiedsgericht gemachten 
Schwierigkeiten aus. 

Die Abgg Kalle, Schrader und Frege be⸗ 
ſprachen die Zweckmäßigkeit der Schaffung von Arbeiter: 
wohnungen. ; 

Montag: Fortſetzung der Berathung, Abſtimmung 
über die Reſolution Baumbach und dritte Leſung des 
Etats. f 


Geiſtesſchätze zu ſehen und zu durchforſchen, 


überliefert worden ſind.“ Daneben habe der 
Herrſcher auch die freundlichen und guten Be⸗ 
ziehungen gefeſtigt und erweitert, welche uns 
mit den Staaten und Völkern im Süden und 
im Oſten Europas verbinden. Die Monarchen⸗ 
begegnung in Innsbruck könne als ein neues 
Unterpfand für die Uebereinſtimmung und Ein⸗ 
müthigkeit, mit welcher die allürten Herrſcher 
an den Zielen und Aufgaben einer unerſchütter⸗ 
lichen Friedensliebe feſthalten, gelten. 

— Unter den vielen Entgegnungen, welche 
die Freytag'ſche Schrift über Kaiſer 
Friedrich hervorgerufen, nimmt diejenige 
des freiſinnigen Abgeordneten S chrader eine 
hervorragende Stellung ein (unter dem Titel 
„Der deutſche Kaiſer Friedrich“ als Sonder⸗ 
abdruck aus der „Nation“ erſchienen im Ver⸗ 
lage von Roſenbaum und Hart in Berlin). 


Ventſches Reich. 
Berlin, 16. November. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 


parkſtation eingetroffen und wurden von der 
Prinzeſſin Friedrich Leopold auf dem Bahnhofe 
empfangen. Ihre Majeſtäten begaben ſich ſofort 
nach dem Neuen Palais. — Nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ waren einige Geheimpoliziſten bei dem 
Empfange auf der Wildparkſtation die erſten 
am Platze. Dieſelben erklärten, daß jedes Be⸗ 
treten des Bahnſteiges und eine Annäherung 
an das königliche Empfangsgebäude unzuläſſig 
ſei. In München war das Kaiſerpaar von dem 
baieriſchen Prinzregenten auf dem Bahnhofe 
begrüßt worden. Der Prinzregent beſtieg beim 
Halten des Zuges den Salonwagen und be⸗ 
grüßte den Kaiſer, welcher im vorderen Kabinet 
am Schreibtiſch ſitzend die Begrüßung an⸗ 
ſcheinend nicht erwartet hatte, durch Kuß und 
Umarmung. Der Kaiſer geleitete den Prinz: 
regenten in den Nebenſalon zu der Kaiſerin. 
Nach einem Aufenthalt von etwa einer Viertel⸗ 
ſtunde verließ der Prinzregent, von dem Kaiſer 


Beziehungen, in denen er zum heimgegangenen 
Kaiſer ſtand, beſonders berufen, deſſen Charakter⸗ 
eigenſchaften zu würdigen und im Gegenſatz zu 
der vielfach einſeitigen Zeichnung Freytags zu 
zeigen, was das Volk an dieſem Fürſten ver⸗ 
loren. Beſonders beachtenswerth iſt das Zeugniß 
des Verfaſſers über die wohlüberlegten und ge⸗ 
reiften Kaiſerpläne des Kronprinzen, über deſſen 
Stellung zu ſeiner Gemahlin, über den Druck, 
den die lange, unfreiwillige Muße auf ſein Ge⸗ 
müth ausübte; in letzterer Beziehung ſagt 
Schrader: 


„Es war nicht etwa ein Mangel an Willens: 
kraft oder Geſchäftsgewandtheit, welche den Kron⸗ 
prinzen faſt die Hälfte ſeines Lebens in einer thaten⸗ 
und einflußloſen Exiſtenz feſthielt, ſondern er mußte 
ſich dieſer Lage fügen, wenn er ſich nicht ſelbſt un⸗ 
treu werden wollte. Seit er daran denken konnte, 
eine Wirkſamkeit im Staate zu entfalten, war der 
jetzige Reichskanzler der erſte Rathgeber des 
Kaiſers Wilhelm. Neben oder gar über ihm war 
für einen Anderen keine Stellung möglich, das hat 


Woche ein Zigeuner = Konzert ſtattfand. Die 
braunen Söhne der Pußta waren mit ihren 
Geigen und ihrem Cymbal da hinausgezogen, 
um durch ihre in Freude wildaufjauchzende 
Muſik, durch die berauſchend feurigen Rhythmen 
ihrer Nationallieder die Geiſtesumnachteten aufzu⸗ 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
Machdruck verboten.) Berlin, 15. November. 


Ob ich jemals ein ſolches Konzert⸗Publikum 
geſehen habe? Nie und nimmer, trotzdem ich 
mit der größeren Hälfte unſerer herrlichen heitern. In meine Unterhaltung miſchte ſich 
Gotteswelt Bekanntſchaft machte. Aber dieſe ein junger Mann, der an Verfolgungs wahn 
mächtige weltſtädtiſche Brandung, ſo man Berlin litt. Seufzend gab er zu verſtehen, daß er 
nennt, bietet der frappirenden Erſcheinungen in | wieder große Verbrechen begangen habe und 
jo gewaltiger Fülle, daß man nicht überraſcht ſich ſehr vor der Anklage des Staatsanwalts 
ſein darf, wenn ſich darunter allerhand Neues fürchte. Dabei betrachtete er mich fort⸗ 
befindet. Während das Orcheſter ſtimmte, pflog | während mit ängſtlichen und mißtrauiſchen 
ich mit einem der Zuhörer eine kurze Unter⸗ Blicken, glaubte endlich, ich ſelbſt ſei der 
haltung. „Wiſſen Sie ſchon,“ fragte er mich. Staatsanwalt und nur gekommen, um 
plötzlich, „daß ich jetzt auch der Cigenthümer ihn auszuforſchen und auf die Anklagebank zu 
von England und Frankreich bin?“ — „So!“ bringen. Das Alles wurde plötzlich unter⸗ 
— „Die Königin von England und Präſident brochen durch die ſeltſam verführeriſche Muſik, 
Carnot haben mir beide Länder geſchenkt. In welche jetzt durch den Saal tönte. Das jubelte 
einigen Jahren bin ich der Beherrſcher der und kicherte, als gälte es, der Fröhlichkeit der 
ganzen Welt.“ — „Ach .. . ja wohl, ich weiß, ganzen Welt aufzuſpielen. Heiſa, das Leben 
ich las es geſtern in den Zeitungen; aber | ift doch wunderſchön! Ja, „freut Euch des 
wie viel Schlöſſer haben Sie denn jetzt!“ — Lebens!“ Und jetzt — eine Melodie aus der 
„O, unzählige, wenigſtens eine Million.“ — „Fledermaus“ „ „Trinke, Liebchen, trinke 
Und die Zahl Ihrer Pferde?“ — „Drei ſchnell, trinken macht die Augen hell!“ Laut⸗ 
Millionen, lauter Raſſepferde, ſchöner, wie die los, bewegungslos, ſtarr, die Augen auf die 
des Paſcha. Und erſt meine Frauen!“ — Zigeuner gerichtet, ſaßen die Kranken da, wie 
„30, wie viel denn Frauen?“ — Hundert: von einem „auber gebannt. Dieſe fahlen 
tauſend!“ — „Und die Ziffer Ihrer Diamanten,] Geſichter, dieſe jefliegenden Pupillen, dieſe irren 
Brillanten, Edelſteine?“ — Der Unglückliche Blicke! Mane ſtierten, als befänden fie ſich 
gab eine koloſſale Summe an, welche ſich auf vor dem Photographir ⸗Apparat. Dann aber 
mehrere Billionen belief. — Du weißt, mein brach ein ſtürmiſcher Beifall aus, der ſich nach 
Leſer, daß ich von einer Irrenanſtalt ſpreche jeder Piece mit wachſender Lebhaftigkeit erneute. 
— von der zu Dalldorf bei Berlin, wo letzte! — Eine große, » ewegliche, roſenrothe Wolke 


Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


das geöffnete Fenſter noch herzliche Worte 


Der Kaiſerreiſe nach Konſtantinopel erſter Anlaß 
war, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem 
zur Heimkehr des Kaiſerpaares geſchriebenen 
Begrüßungsartikel ausführt, das Streben Kaiſer 
Wilhelms, „den Kreis ſeiner Anſchauungen zu 
erweitern und mit eigenen Augen die reichen 


welche uns in den Ländern, die als die Wiege⸗ 


ſtätten menſchlicher Geiſtesbildung und Kultur 
gelten, von längſt vergangenen Geſchlechtern 


Schrader iſt in Folge der engeren perſönlichen | ver 


1889. 
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u. Vogler, 
L. Daube u. Ko. 
oblenz, Frankfurt 
ꝛc. 


— 
— Die nationalliberale Fraktion hat be⸗ 

ſchloſſen, die Aus weiſungsbefugniß nicht dauernd, 

ſondern nur auf zwei Jahre zu bewilligen. 


die ganze Geſchichte ſeiner miniſteriellen Wirkſamkeit 
bis auf den heutigen Tag gezeigt. Unter ihm konnte 
der Kronprinz nicht ſtehen. Von einem dauernden 
Zuſammenwirken Beider konnte je länger deſto 
weniger die Rede ſein, denn die Politik Preußens 


und fpäter des Reiches wurde von dem Fürſten | die tatutenmäßige alljährli Si 
Bismarck in einer Weiſe geführt, welche der j mäßig Jährliche Sigung des 


. ; 2 8 8 tändigen Ausſchuſſes des deutſchen Proteſtanten⸗ 
Kronprinz nicht billigte. Ihm blieb nichts übrig, f : 1785 
als 125 Seite zu ſtehen, 15 er nicht direkt vereins ſtatt. An den Verhandlungen betheiligte 
oder indirekt den Fürſten bekämpfen wollte. ſich eine recht anſehnliche Zahl von Vertretern 
10 e Near „gesen. 1 5 1 der Zweigvereine aus Nord: und Süddeutſchland. 
un er erden mü en, mußte . : BE, 
dem Kronprinzen die kindliche Chrerbietiiin nicht Auf der Tagesordnung ſtanden in erſter Linie 
minder als die Rückſicht darauf verbieten, daß er Fragen der Vereinsorganiſation. Der Verein 
nicht durch eigenes Deifpiel einen in den Intereſſe] hat ſich veranlaßt geſehen ſeine agitatoriſche 
I HN 1 A Pa für PR Thätigkeit zu modifiziren und zugleich zu ver⸗ 

ulm anktiont . 0 eniger aber A 3 1 7 
konnte der Kronprinz ſeine politiſche Ueberzeugung 8 7 5 lagen bereits erfreuliche Reſultate 
verleugnen, blos um ſich eine, doch wahrſcheinlich] in dieſer Beziehung vor, insbeſondere über die 
ſtets mit Mißtrauen beobachtete Thätigkeit zu ver- Arbeit der „ Proteſtantenvereins-Korreſpondenz“. 
ſchaffen. Wer kann ſich darüber wundern, daß eine | Die Haltung der deutſchen liberalen Preſſe, 
ſolche Situation den Kronprinzen tief verſtimmte? welche in ihrer überwie enden Meh heit d 
Aber die Thatenloſigkeit war es nicht Br 9 e DER 
allein, welche ihn niederdrückte, mehr noch war an eit und den Ideen des Vereins erhöhtes 
8 bie, Ueber r r ch daß Sie innere Sl 9555 fand lebhafte Anerkennung. 

olit ik, welcher er zuſehen mu fe, eine für [Obwohl andere kirchliche Vereinigungen, deren 
Deutſchland verderbliche ſei, und ihm, wenn Ziele ſich ee den Weder engen des 
er zur Regierung komme, die Durchführung deſſen, 2 1 i 
was er wollte, den freiheitlichen Ausbau des Reiches, Proteſtantenvereins decken, mit einem weit 
ſehr erſchweren werde.“ größeren Aufgebot von Kräften arbeiten, und 

Die Zweifel an der Herrſcherbegabung und das öffentliche Intereſſe augenblicklich in höherem 

Energie des Kronprinzen weiſt Schrader ent: | Maße herausfordern, eröffnen ſich auch für die 

ſchieden zurück. „Dieſer Zweifel“, ſagt er, Thätigkeit des Proteſtantenvereins neue Per⸗ 

„beweiſt, daß Freytag das Weſen des Kron⸗ ſpektiven. So trat denn auch in der Konferenz 

prinzen gar nicht verſtanden hat. Dieſer war eine zuverſichtliche und hoffnungsvolle Stimmung 

ein von lebendigſter patriotiſcher Begeifterung allerſeits zu Tage. 

getragener, tief ittlicher und frommer Man unſche, b 


und der erhabenen Stellung, die ihm zu Theil 
geworden, entsprechend zu handeln. Er war 
des Größten fähig, ſobald er dieſer Pflicht 
gerecht werden konnte; ſobald ihn dieſe erfüllte, 
zeigte er die ausdauerndſte Energie, da war 
von keinem Schwanken, von keiner Unbehilflich⸗ 
keit des Wollens, wie es Freytag ihm zufchreibt, | denſelben werden einige Fragen bilden, welche 
die Rede.“ Schrader verdient gewiß volles von entſcheidentſter Bedeutung für das kirchliche 
Vertrauen, wenn er ſein Urtheil über Freytags Leben der Gegenwart ſind. = 
Schrift dahin zuſammenfaßt, daß dieſe gerade — In einer neuerlichen Verfügung hat der 
den größten Eigenſchaften des verſtorbenen . betont, daß es mit der dienſtlichen 
Fürſten nicht gerecht werde. Die Mäßigung Ordnung unvereinbar und daher unſtatthaft iſt, 
und Ruhe, mit der der freiſinnige Kritiker feine | wenn ein Lehrer Zeit und Kräfte der Kinder, 
Berichtigungen vorbringt, giebt dieſen um jo | ſei es während oder außer der Schulzeit, in 
größeres Gewicht. ſeinem Intereſſe in Anſpruch nimmt, ſelbſt dann, 

— Die Budgetkommiſſion hat die Gelder | wenn die Arbeit von den Schulkindern freiwillig 
für eine Kaiſeryacht bewilligt. übernommen wird und ohne körperliche 

— Die Nachricht erhält ſich, daß der Wahl: | Anftrengung auszuführen iſt. 
termin für die erſte Hälfte des Januar vor — Das Landes ⸗ Oekonomiekollegium, das 
Zuſammentritt des Landtags angeſetzt ſei. gegenwärtig tagt, beſchäftigte ſich am Donnerſtag 


daß die 


Der 


Korreſpondenz“ ihre Mitarbe 99 
die Zweigvereine die Korreſpondenz als ihr 
Publikationsorgan benutzen möchten. Die Kon⸗ 
ferenz hat beſchloſſen, daß im nächſten Jahre 
wieder ein Proteſtantentag einberufen werden 
ſoll. Den Gegenſtand der Verhandlungen für 


mit ihrem ſchönen Wiederſchein erleuchtete die 
einſame Landſchaft, als ich nach Schluß des 
Konzertes hinaus in die Herbſtluft trat, und 
mir war's, als hätte ich einen Rieſenſarg ver⸗ 
laſſen. — 

Draußen in der Weißenburger Straße, wo 
die letzten Schwingungen des reichshaupt⸗ 
ſtädtiſchen Lebens verzittern, iſt dieſe Woche ein 
Dichterherz ſtill geworden, deſſen fröhliches 
Klopfen gar viel Heiterkeit ausſtrahlte. Dort 
ſtarb der humoriſtiſche Schriftſteller A. v. Winter⸗ 
feld. Der Ernſt des Lebens ſchreitet mit 
eiſernen Schuh durch die letzte Hälfte 
unſeres Jahrhunderts. Das Lachen kann 
dabei zuweilen in Verluſt gerathen, und 
nur mit Müh' und Noth läßt es ſich 
dann wieder auftreiben. Der Tod eines 
Mannes, welcher das Trübe des Daſeins mit 
dem Schimmer echten Humors vergoldete, iſt 
deshalb doppelt zu beklagen. Und wie be⸗ 
geiſterungsvoll hat Winterfeld dies gethan! 
Wie hat er die Fröhlichkeit, helle, ſchallende 
Fröhlichkeit, welche vor Lachen die Thränen in 
die Augen drängt, beſonders in unſeren Militär⸗ 
ſtand getragen! Die Schwadronen ſeiner 
Militärhumoresken bildeten deshalb lange Zeit 
die Lieblingslektüre unſerer Soldaten und waren 
immer bei ihnen: auf dem Marſch, wenn die 
Kolonnen ſich auf der Heerſtraße langſam dahin⸗ 
bewegten, Nachts im Bivouak, wenn unter der 
zierlichen Leinwandſtadt ein Licht nach dem 
anderen verlöſchte, in den Wachtſtuben, wo die 
Stunden zuweilen fo träge zogen. Und immer 
glitzerte in dieſen heiteren Schriften die Ver⸗ 


herrlichung der militäriſchen Berufstreue, ſo 
daß Jeder, wenn er dieſe Geſchichten ſpäter 
las, ſich freute, Soldat geweſen zu ſein. Und 
erſt die vielfachen Schilderungen von der Heim⸗ 
kehr wenn die Dienſtzeit beendet, wenn der zu⸗ 
künftige Staatsbürger ſeine Wünſche, ſeine Ge⸗ 
wohnheiten dem Vaterlande zum Opfer gebracht 
und treu gedient hat, wenn es ſpricht: „Gieb 
mir die Flinte zurück, mit der du mich ver⸗ 
theidigt, geh' nach Hauſe, deine Mutter er⸗ 
wartet dich, deine Geſchwiſter wollen dich 
wiederſehen!“ Vielleicht funkeln auch ein Paar 
liebe Augen, die am Abend nach dem Ende 
der Straße bli den, durch welche der Soldat 
zurückkommen ſoll. Und dieſe Heimkehr in die 
Arme der Mutter oder in die Arme der Ge⸗ 
liebten mit der Uleberzeugung, ein braver Soldat 
geweſen zu ſein — das iſt eine Freude, die 
nicht ihres Gleichen hat. Nun ſchläft der 
Dichter auf dem Kirchhof der Georgen⸗Gemeinde 
vor dem Landsberger Thor, und nicht weit 
von ſeinem Grabe ruht Erneſtine Wegner, die 
einſt jo überheitere Soubrette, welche in mancher 
ihrer Hauptrollen gleichfalls das liebe Militär 
verherrlichte. 

Dieſe Woche war es auch, in welche der 
Geburtstag Schiller's fiel — ein literariſcher 
Feſttag, der in der Reichshauptſtadt ſtets ziem⸗ 
lich nachdrücklich gefeiert wird. In unſerer 
Zeit des Realismus, wo die Leidenſchaften ſo 
heiß auf einander brennen, wo es zuweilen 
ſcheint, als ſei der Welt alle Poeſie vollſtändig 
abhanden gekommen, kehrt das empfängliche 
Gemüth gern zu den Werken Schiller's mit 


— Am 7. und 8. November fand in Berlin | 


Man einigte ſich in dem 


und der Tod von ein paar Dutzend Feinden 


es liebe geübte Erwerbszweige, jo daß die einge⸗ 


mit der Frage, ob der im Entwurf für das 
bürgerliche Geſetzbuch aufgenommene Grundſatz: 
„Kauf bricht Miethe“ zu billigen ſei. Nach 
längerer Debatte gelangte der Antrag der 
Kommiſſion mit allen gegen zwei Stimmen zur 
Annahme: „Anſtatt des im Entwurf ange⸗ 
nommenen Grundſatzes: Kauf bricht Miethe, iſt 
der entgegengeſetzte Grundſatz: „Kauf bricht 
nicht Miethe“ zu billigen.“ 

— Unter der Spitzmarke „Miniſter und 
Landrath“ erzählt die „Freiſinnige Zeitung“ 
Folgendes: „Vorſitzender der Sozialiſten⸗ 
kommiſſion iſt der freikonſervative Landrath des 
Greifswalder Kreiſes, Graf Behr. Als Vertreter 
der Regierung erſchien in der Sitzung am 
Donnerſtag Abend Miniſter Herrfuth. Graf 
Behr ſchlug zur Geſchäftsordnung vor, mit 
dem § 2 der Vorlage zu beginnen. Miniſter 
Herrfurth meinte, daß es wohl richtiger ſei, die 
Berathung über den Antrag Rintelen vorweg 
zu nehmen. Graf Behr meinte dagegen, daß 
eine ſolche Reihenfolge eine Verſchleppung der 
Verhandlungen erzielen würde. Der Miniſter 
verwahrte ſich entſchieden dagegen, er habe nur 
dasjenige verlangt, was der Logik entſpricht. 
Graf Behr bemerkte, ob ſeine Anſichten der 
Logik entſprächen, ſei Geſchmacksſache. — Da⸗ 
mit war der Zwiſchenfall zwiſchen Miniſter und 
Landrath, dem die übrigen Kommiſſionsmit⸗ 
glieder mit ſichtlichem Intereſſe beiwohnten 
erledigt. 

— Ueber die „Erfolge“ Wißmanns in 
Deutſch⸗Oſtafrika ſchreibt die „Nation“: Die 
Meinungen gehen darüber auseinander, wie oft 
Hauptmann Wißmann ſich bereits bei Saadani 
Lorbeeren errungen hat; die neueſte ſiegreiche 
Wiederbeſetzung des Ortes eingerechnet, ſoll 
dies ſchon vier Mal geſchehen ſein; vier Mal 
mußten die primitiven Hütten mit den Waffen 
erobert werden, weil nach jeder Eroberung die 
Araber ſich genau in früherer Weiſe als Feinde 
am alten Platze niedergelaſſen hatten. Dieſe 
Thatſache beleuchtet einigermaßen die Verhält⸗ 
niſſe in Oſtafrika; aber ſie iſt nicht über⸗ 
raſchend und beſtätigt nur die Erfahrungen, 
die ſo ziemlich bei jedem Kolonialkriege gemacht 
worden ſind. Siege gegen barbariſche Völker 
haben meiſt die Bedeutung, wie wenn in einem 
Urwald bald hier bald dort ein paar Bäume 
gefällt werden; kaum iſt die Axt an einer 
Stelle zur Ruhe gekommen, ſo überwuchert 
auch ſchon die üppige Natur wieder die kleine 
Lichtung. Der einzelne Sieg wiegt gar nichts 


Anſpannung bedeutender Kräfte iſt ein derartiger 
Erfolg zu erringen. Von dieſen Wahrheiten 
waren die freiſinnigen Gegner unſerer Kolonial⸗ 
politik ſtets überzeugt; der Abſchluß von Ver⸗ 
trägen mit einheimiſchen Häuptlingen und das 
Hiſſen von Flaggen begeiſterten ſie daher gar 
nicht, ſondern ihnen erſchien als die allein be⸗ 
deutungsvolle Vorfrage eine Unterſuchung da⸗ 
rüber, ob die zu erwerbenden Länder die ernſten 
und koſtſpieligen Mühen einer Koloniſation für 
Deutſchland verlohnten, und ob Deutſchland 
über Männer, die neben Begeiſterung auch Ver⸗ 
ſtändniß beſäßen, und über Kapitalien hin⸗ 
reichend für dieſe Zwecke verfügten. Die 
Kolonialenthuſiaſten und die Regierung hielten 
ſich bekanntlich mit dieſen Erwägungen nicht 
auf. Gleichwohl drängt ſich unter dem Drucke 
der ernüchternden Ereigniſſe die Frage immer 
von Neuem hervor: Iſt Oſtafrika wirklich al’ 
dieſer Kämpfe und der ſchweren Pflichten werth, 
die ſpäter ſich ergeben werden? 

Hamburg, 15. November. Der ehemalige 
Erzherzog Johann hat die von ihm beabſichtigte 
Fahrt nach England vorläufig aufgegeben. In 
den nächſten Tagen gedenkt derſelbe nach Kiel 
und Lübeck zu reiſen, um die dortigen maritimen 
Verhältniſſe kennen zu lernen. Auf Verlangen 
des Kaiſers von Oeſterreich wird „Johann Orth“ 
das Schweizer Bürgerrecht nachſuchen. Als 
Grund für die Niederlegung ſeiner Würden 
giebt er den Umſtand an, daß er kein aktives 
Kommando in der öſtereichiſchen Armee wieder⸗ 
erlangen konnte und nicht als unthätiger Prinz 
leben wollte. 

München, 15. November. Der heutigen 
Feſtſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
wohnten die Miniſter v. Lutz und v. Feilitzſch, 
die Stadtvertretung und andere diſtinguirte 
Perſonen bei. Döllinger hielt die Feſtrede über 
die Zerſtörung des Templerordens; Profeſſor 
Scholl ſprach über die Anfänge der politiſchen 
Literatur bei den Griechen. Zu auswärtigen 
Mitgliedern wurden ernannt: Dr. Nauk in 
Petersburg, Dr. Kern, Profeſſor des Sanskrit, 
Leyden, Stanislaus Cannizaro, Senator und 
Prafeſſor der Chemie in Rom. Zu korreſpon⸗ 
direnden Mitgliedern Dr. Sievers in Halle, 
Dr. Abbe in Jena, Albert Sorel in Paris 
und Heinrich Lea in Philadelphia. 


ein Vertrauensvotum ertheilt wird. — Damit 
dürfte die kretenſiſche Frage wieder einmal ihre 
Erledigung gefunden haben. Die griechiſche 
Regierung hat durch ihr ganzes bisheriges Ver⸗ 
halten dokumentirt, daß ſie dem ſtürmiſchen 
Drängen der griechiſchen Patrioten nicht nach⸗ 
zugeben gewillt ſei, und angeſichts der ab⸗ 
lehnenden Haltung der europäiſchen Mächte 
wird ſie unzweifelhaft von allen die Ruhe 
Europas ſtörenden Maßnahmen abſehen. — 
Das „Journal de St. Petersbourg“ begrüßt 
die aus Konſtantinopel telegraphiſch übermittelte 
Nachricht: der Sultan habe den dortigen Aus: 
ländern und Griechen die Mittheilung zugehen 
laſſen, den kretiſchen Aufſtändiſchen ſei volle 
Amneſtie gewährt worden, als eine Maßregel 
hoher politiſcher Weisheit, die im Intereſſe der 
Türkei ſelbſt liege und die nur die beſten 
Reſultate für die Situation in Kreta haben 
könne. 

Rom, 14. November. Heute ſpielte ſich 
hier eine ſenſationelle Liebestragödie ab. Bertini, 
Redakteur des radikalen Blattes „Meſſaggero“, 
überraſchte in ſeiner Wohnung ſeine Frau 
in flagranti mit ſeinem Mitredakteur Fantozzi. 
Der beleidigte Gatte ſtürzte ſich mit einem 
Revolver bewaffnet auf das ehebrecheriſche Paar 
und ſchoß Beide nieder. Die Frau verſchied 
auf der Stelle; der Verführer liegt im 
Sterben. Bertini hat ſich ſodann ſelbſt den 
Gerichten geſtellt. 


Proninfielles. 


x Culmſee, 15. November. Der Ar⸗ 
beiter Friedrich Dahlmann hier hat ſeine Frau 
mit einem Meſſer tödtlich verwundet. Der 
Mann iſt gefänglich eingezogen, die Frau be⸗ 
findet ſich im Krankenhauſe. — Zur Beſprechung 
über die Errichtung eines Denkmals in unſerem 
Ort für die Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
findet morgen im „Deutſchen Hof“ eine Bürger⸗ 
verſammlung ſtatt. — Morgen hält auch der 
oſtge Vorſchuß⸗Verein eine Hauptverſammlung 
a 


Schlochau, 14. November. Die Herren 
Lebiehn und Weinberg aus Rügenwalde haben 
vom Forſtfiskus in der Lindenberger Forſt 500 
Morgen Kiefernwaldung angekauft. Mit dem 
Schlag des Holzes iſt ſchon vor einigen Wochen 
begonnen worden. Gleichzeitig bauen die Herren 
in der Nähe des Schlochauer Bahnhofes eine 
Dampfſchneidemühle im großen Maßſtabe, um 
das Holz ſofort baufähig verkaufen zu können. 
Die Dampfſchneidemühlen wachſen in unſerer 
Gegend wie Pilze aus der Erde. (W. B.) 

Schneidemühl, 15. November. Auf dem 
Grundſtücke Breite Straße Nr. 12 hierſelbſt, 
der Wittwe Dahlke gehörig, befindet ſich in 
einem Hofgebäude eine Schmiede, in welcher 
der Schmiedemeiſter Friſt ſein Handwerk be⸗ 
treibt. Ueber der Schmiede liegt unmittelbar 
die Wohnung des Arbeiters Freymann. Am 
Abend des letzten Montags hatte ſich das Wohn⸗ 
zimmer des Freymann mit Kohlendunſt ange⸗ 
füllt, worauf die Bewohner aber wenig achteten 
und ſich trotz des ſehr auffallenden Geruches 
ſchlafen legten. Gegen Mitternacht erwachte 
die älteſte Tochter des Freymann, wurde von 
Uebelkeit befallen, ſtieg aus dem Bette, taumelte 
und ſtürzte zu Boden. Von dem hierdurch ent⸗ 
ſtandenen Geräuſch erwachte die Frau des Frey⸗ 
mann, welche zu ihrem Schrecken bemerkte, daß 
die beiden kleineren Kinder in Krämpfen lagen 
und bei der älteren Tochter ſich Erbrechen ein⸗ 
geſtellt hatte. Schnell wurden die Fenſter ge⸗ 
öffnet, um dem Zimmer friſche Luft zuzuführen. 
Am Morgen wurden Unterſuchungen angeſtellt, 
wodurch der Kohlendunſt in die Wohnung ge⸗ 
drungen war, und da ergab es ſich, daß 


Ausland. 


Kronſtadt (Siebenbürgen), 15. November. 
Der Kirchthurm des Dorfes Olah ujfalu iſt 
eingeſtürzt und dabei ſind ſechs Perſonen ge⸗ 
tödtet, vier ſchwer verletzt. ER 

Pola, 14. November. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt an Bord der Kreuzerkorvette 
„Irene“ heute hier eingetroffen. Nach dem 
Flaggenſalut legten ſämmtliche Schiffe große 
Flaggengala mit der deutſchen Flagge am 
Großtopp an. Die Erzherzöge Leopold und 
Karl Stefan begaben ſich zur Begrüßung an 
Bord der „Irene“, wo auch der Hafenadmiral 
Baron Pitner an Stelle des erkrankten Ad⸗ 
mirals von Sterneck erſchienen war. Prinz 
Heinrich landete darauf am Franz⸗Joſef⸗Corſo, 
wo eine Ehrenkompagnie mit dem Marine⸗ 
Muſikkorps aufgeſtellt war und wo der Prinz 
die Vorſtellung der Admirale, der Stabsoffiziere, 
der Marinegeiſtlichkeit, der Beamten, des Be⸗ 
zirkshauptmanns und des Bürgermeiſters ent⸗ 
gegennahm. Später ſtattete der Prinz den 
Erzherzögen Leopold und Karl Stefan einen 
Beſuch ab und nahm am Abend an einem 
Familiendiner bei dem Erzherzog Leopold Theil. 
In Trieſt finden Feſte zwiſchen den deutſchen 
und öſterreichiſchen Seeoffizieren ſtatt. 

Belgrad, 15. November. König Milan 
räumt das Feld bald wieder. Ein Wolff'ſches 


iſt ohne jede Bedeutung, denn das Leben iſt in 
jenen Gegenden von ſehr geringem Werthe. 
Krieg und Raub ſind anerkannte und mit Vor⸗ 


borene Beölkerung die Folgen blutiger Zuſammen⸗ 
ſtöße nicht beſonders ſchwer empfindet, während 
für eine euroräiſche Regierung ſelbſt ein 
kleiner, langdauernder Krieg der Uebel 
größtes iſt. Sollen nun unziviliſirte Gegenden 
der Kultur erſchloſſen werden, ſo muß den 
Siegen eine weit ſchwerere Aufgabe folgen; 
jeder erkämpfte Fußbreit muß einerſeits mit den 
Waffen feſtgehalten und dann allmählich jener 
ſeßhaften Kultur gewonnen werden, die wie ein 
Wall gegen die Meereswogen ſo langſam gegen 
die Unkultur vorgeſchoben wird. Nur unter 
Aufwendung großer Mittel und bei zäheſter 
— — ů — — — —— — 


ihrem vollſaftigen Idealismus zurück. Solche 
Begeiſterung war es auch, welche die Statue 
des Dichters vor dem Schauſpielhauſe mit 
Kränzen und Blumen ſchmückte. Der Verein 
„Schiller“ hielt eine Feſtverſammlung ab, bei 
welcher die „Damen in ſchönem Kranze“ ſich 
überaus zahlreich eingefunden hatten, und Einer 
der vielen Tauſende der Berliner Reſtaurateure 


veranftaltete eine Schillerfeier — in jeiner | Telegramm meldet, daß derſelbe Freitag Nacht] das Feuerungsabzugsrohr der Kochmaſchine 
Weiſe. Er lud durch Säulenanſchlag zur Vor: | mit dem Orient⸗Expreßzuge Belgrad wieder in der Freymann ſchen Wohnung, welches 
feier des Dichtergeburtstages zu einem „Gänſe⸗ | verläßt. , in direkter Verbindung mit dem Rauch⸗ 


fang der Schmiede ſteht, ſchadhaft geworden 
und durch dieſes der Kohlendunſt aus der 
Schmiede eingedrungen war. Durch ärztlichen 
Beiſtand find die dem Erſtickun one nahe 
geweſenen Kinder wieder hergeſtell wach 
Zoppot, 15. November. Zu der 
d. Mts. auf dem Karlsberg Dliva ı 
findenden Enthüllung des Denkmals der Königin 
Luiſe find größere Feſtlichkeiten in usſich ge 
nommen worden. Die des Morgen auß dem 
Bahnhof Oliva eintreffenden Gäste und fremden 
Kriegervereine, von denen ſchon ahlreiche In 
meldungen eingegangen find, werden von einer 
Deputation des hieſigen Siriegervereins  enz 


eſſen mit Schlachtfeſt“ ein. Das erinnert an 
jenen Theaterdirektor, der zur Feier von 
„Goethe's Geburtstag“ die Poſſe „Der Winkel⸗ 
ſchreiber“ zur Aufführung brachte. Was wollt 
Ihr? Meint Ihr etwa, wir ſollen unſere großen 
Dichter nicht gebührend verherrlichen? 

Wenn man jetzt Berlin durchſtreift, glotzt 
einem überall von den Höhen der Brandmauern 
eine etagengroße Reklame entgegen. Sie flunkert 
in meterlangen Buchſtaben, daß die „größte 
Auflage aller deutſchen Zeitungen“ ein — hieſiges 
Journal habe. Ich will es nicht nennen, um 
der heiligen Marktſchreierei nicht ins Handwerk 
zu pfuſchen; aber aufdringlicher, beläſtigender, 


Sofia, 15. November. Eine Deputation 
der bulgariſchen Sobranje hat geſtern dem 
Prinzen Ferdinand die Adreſſe zur Beantwor⸗ 
tung der Thronrede überreicht, in welcher be⸗ 
kanntlich unter anderem die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß die ſuzeräne Macht die 
Initiative zu Schritten wegen Anerkennung des 
Prinzen Ferdinand ergreifen werde. 

Konſtantinopel, 15. November. Die 
Regierung erließ eine Kundmachung, daß der 
Sultan in der überaus ſympathiſchen Haltung 
der Bevölkerung während des Aufenthalts des 
deutſchen Kaiſerpaares einen neuerlichen Beweis 
der Treue und Ergebenheit erblickt und von der 


widerwärtiger dürfte ſich nicht gleich eine Re- loyalen Haltung der Bevölkerung höchſt befriedigt | pfangen und mit klingenden Spiel nad em 
klame betragen haben. Du biſt des Morgens | it. Der Botſchafter Radowitz richtete an den] Königlichen Schloſſe dafelbit, das zu Diejer 
mit guter Laune aufgeſtanden und trittſt auf | Großvezier ein Dankſchreiben, welches ſchließt: | Feſtlichkeit von dem Hofmarigallami zur Ders 
die Straße hinaus. Der erſte Blick ins Weite | „Ich erachte es für meine Pflicht, durch Ver⸗ fügung geſtellt worden iſt, geleitet; von hier 


— „die größte Auflage.“ Du fährſt auf der 
Pferdebahn, eine Bewegung des Kopfes — 
„die größte Auflage.“ Du jagſt auf der Stadt⸗ 
bahn dahin, ein Blick durchs Fenſter — „die 
größte Auflage.“ Kennzeichnet dieſe angeblich 
„größte Auflage“ auch die Güte des Blattes? 
Iſt der hochaufgeſchoſſene Reichstagsabgeordnete 
X. ein beſſerer Parlamentarier, weil er größer 


mittelung Ew. Hoheit den kaiſerlichen Behörden 
und den Bewohnern der Stadt, welche in ſo 
ausgedehntem Maße dazu beigetragen haben, 
den Glanz der denkwürdigen Beſuchstage zu 
erhöhen, die Gefühle der Dankbarkeit für das 
ottomaniſche Reich auszudrücken, welche die 
geſammte deutſche Nation beſeelen. 

Athen, 15. November. Die griechiſche 


aus begiebt ſich der ganze Zug nach dem Larls⸗ 
berge, woſelbſt bereits die damen des meger⸗ 
und vaterländiſchen Frauen vereins Wufitellung 
genommen haben werben. ach einem ein⸗ 
leitenden Feſtgeſang des ziger änner⸗ 
geſangvereins folgt die Fee e und Zemnächſt 
die Enthüllung durch ben Herrn Oberpräftdenten 
unferer Provinz. Hieran ſchließen ich poetiſche 


iſt als Windthorſt? Wann, o wann kommt] Deputirtenkammer beendete geſtern die Be- Huldigungen der Damen . Ein gemeinſames 
der gütige Regen, der ſchon aus äſthetiſchen ] rathung der Interpellation über die Lage Kretas Mit Schloſſes 
Gründen dieſe „größte Auflage“ von dannen] und nahm mit 72 gegen 54 Stimmen eine folgt Dunkelheit 
ſchwemmt! Tagesordnung an, in welcher der Regierung I wird au) en cloſſe ein 
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Feuerwerk abgebrannt und darauf der Karls⸗ 
berg ſowie das neue Denkmal bengaliſch be⸗ 
leuchtet werden. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
zu Danzig hat für dieſen Tag einen Extrazug 
eingelegt, welcher von Danzig um 8,32 Morgens 
abgeht. 

n Soldau, 15. November. Im hieſigen 
Bezirk iſt die Maul: und Klauenſeuche faſt ganz 
erloſchen, darum durfte auf den heutigen Jahr⸗ 
markt auch Vieh aufgetrieben werden. Ochſen 
und Kühe waren in gutem Zuſtande, die Pferde 
ſahen ſchon ſchlecht aus und blieben unverkauft. 
Der Schweinemarkt war faſt leer, der Handel 
flau. — Im vorigen Jahre wurden die Dienſt⸗ 
räume des hieſigen Bahnhofsgebäudes erweitert. 
In dieſem Herbſt mußte ein großer Warteſaal 
IV. Klaſſe und ein größeres Poſtdienſtzimmer 
angebaut werden. Bei dem ſehr regen Verkehr 
werden auch dieſe Räume bald unzulänglich 
ſein. Es wäre zu wünſchen, wenn eine Ueber⸗ 
dachung des Bahnſteiges erfolgte. 

Bromberg, 15. November. Von der 
zweiten Abtheilung wurden zu Stadtverordneten 
gewählt die Herren Kaufmann Walle, Rentier 
Raatz, Rentier Kasprowicz und Kaufmann 
Laſtig. 

Bromberg, 15. November. Das Reichs⸗ 
gericht hat die Reviſion des von der hieſigen 
Strafkammer wegen Betruges in mehr als 
dreißig Fällen zu zehn Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilten früheren e e ar Petrich 
verworfen und iſt dieſer zur Verbüßung der 
Strafe nach Rawitſch transportirt worden. Im 
Januar n. J. wird ſich Petrich noch einmal 
vor dem hieſigen Schwurgericht zu verantworten 
haben, weil er dringend verdächtig erſcheint, 
die gegen den Pfarrer Schulz in Oſielsk be⸗ 
gangene räuberiſche Erpreſſung begangen zu 
haben. In der erſten Verhandlung wurde 
Petrich, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, von den 
Geſchworenen für ſchuldig befunden, das Gericht 
hatte jedoch das Urtheil kaſſirt, weil es ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht war, daß ſich die Ge- 
ſchworenen zum Nachtheil des Angeklagten 
geirrt hätten. 

— 
Lokales. 
Thorn, den 16. November. 


— [Befreiung von der Zahlung 
des Schulgeldes.] Der Kultusminiſter 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß die 
Söhne der bei den ſtaatlichen höheren Lehr⸗ 5 
anſtalten angeſtellten Beamten und Unterbeamten f 
(Rendanten, Schuldiener) mit Rückſicht auf die 
geringe Höhe der Beſoldungen der letzteren nach 
wie vor von der Zahlung des Schulgeldes bes- 
freit werden. Auf die lediglich gegen Remune⸗ 
ration beſchäftigten Beamten und Unterbeamten 
bezieht ſich dieſe Vergünſtigung nicht. Für die 
Söhne der in Zukunft anzuſtellenden Beamten 
bezw. Unterbeamten ift daſſelbe Verfahren inne 
zu halten, wie ſolches durch den Erlaß des 
Kultusminiſteriums für die Lehrerſöhne bereits 
angeordnet ſei. 
Der deutſche Fiſcherei⸗ 
verein] hat in ſeinem letzten Geſchäftsjahre 
zu Brutzwecken 7 338 716 Stück Fiſcheier und 
Fiſche ausgeſetzt, das find 895 016 Stück mehr 
als im Jahre zuvor. In der Weichſel, der 
Warthe, Netze, Drage und Küddow hat ſich der 
Lachsfang nach dem Ausſetzen von Brut er⸗ 
heblich vermehrt. In Oſtpreußen werden ſowohl 
in den Küſtenflüſſen, in welche Brut ausgeſetzt 
worden, wie in der Oſtſee mehr Lachſe und 
Meerforellen gefangen, als früher, ebenſo in 
den Seen bei Schlochau und Dt. Krone erheb⸗ 
lich mehr Maränen. Die Fiſchleiter, welche 
an den Bromberger königlichen Mühlen in der 
Brahe angelegt iſt, wird ſehr viel von Aalbrut 
zum Aufſtieg benutzt. 

— [Der Viehmarkt] in Neu Grabia, 
welcher auf den 18. d. Mts. anberaumt war, 
iſt mit Ausnahme des Pferdemarktes verboten. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Alt: und Neu⸗Steinau iſt erloſchen. 

[Der Kriegerverein] hält 

Montag, den 18. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
ikolai'ſchen Lokale einen Appell ab. 

Die Ka⸗ 


pelle des 61. Regiments gab geſtern in der 
Aula der Bürgerſchule ihr erites Sinfonie⸗ 
Konzert in dieſer Saiſon. Der Konzertraum 
war, was wir gleich vorweg bemerken wollen, 
in allen ſeinen Theilen ſo beſetzt, wie dies bei 
den Sinfonie⸗Konzerten dieſer Kapelle ſtets der 
Fall iſt. — Dem geſtrigen Konzert wurde mit 
einiger Spannung entgegengeſehen. War es 
doch bekannt, daß im Perſonal ſeit Oktober 
mannigfache Veränderungen eingetreten waren; 
langbewährte Kräfte ſind ausgeſchieden, und 
vielfach wurde bezweifelt, daß es möglich ge⸗ 
weſen ſei, für dieſe Erſatz zu finden. Die 
Zweifler ſind geſtern eines Andern belehrt 
worden, die Kapelle hat eine Einbuße nicht 
erlitten. Die wenigen Unebenheiten, die 
geſtern hervortraten, ſind auch in den Vorjahren 
bei den erſten Sinfoniekonzerten zu verzeichnen 
geweſen und immer hat Herr Friedemann raſt⸗ 
los geſorgt, daß dieſe Fehler bei den weiteren 
t eh Vorſchein kamen 


Konzerten nicht zum 
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Sinfoniekonzerte der Kapelle immer einen vollen & En Abri 3 a. als 3 Telegraphiſche VBörſen⸗Depeſche. Rogge „ r — 55 Angebot, 120 Pfd. 162 M. 
iten. — er noch einzig lebende Lützower, welcher am 16. Sep⸗ ; 8 23 5 M. 5 
Kunſtgenuß bere die Zum Vortrage kamen tember 1813 bei dem Gefecht an der Göhrde betheiligt Fonds: ſch 7 erlin, 16. November. 5. N Gerſte helle Brauw. 150 —160 M., Futterw. 122 
geſtern u. ie Ouvertüre zu „Oberon“, war und fi) bei dem St i 9 Fonds: ſchwach. 115. Nov. ar 
5 h bei dem Sturm auf die genannte Batterie . I bis 133 M 
der Fackeltanz III von Meyerbeer, die | das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erworben hat, ſechs Aae Banknoten Be re Erbſen Futterw. trocken 137—141 M., nicht trocken 
Sinfonie Nr. III (Eroica) von Beethoven und | Mark durch Poſtanweiſung zu überjenden Mit dem a a RT ae 127—132 M. 
ein Konzert für Violoncello von Goltermann. Wunſche, daß dieſes Denkmal den jetzigen jungen 4 19 42 Sanleihe 3% 0 ' Hafer 13-155 M. 2 
; ; Kriegern ein Antrieb zur Nachfolge ſein werde, nennt Pr. 49% Conjols . - 106,00 | 106,10 Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
In letzterem zeigte ſich Herr Rebeſchke als ſi ni 10 Polniſche Pfandbriefe 50 x 62,90] 62,90 5 
; l . ſich Ew. Mohlgeboren ergebenſter Friedr. Niephagen, 38 2 Bor x or Sei 
fertiger Celloſpieler. Das Publikum nahm Schleuſenmeiſter a. D. 93 Jahre alt.“ 1 5 e deen u 7 Meteorologiſche Benbach tungen. 
12212 2 r. Pfandbr. 3½% neul. II. f 
alles Gebotene beifällig auf. 1 - Andere Länder, andere Sitten! In Newvork Oenerr. Vanknofen 171.45 171,10 & Baron. Therm. Wind- Ben 
.Das innere Kulmer bor! iſt] batte ſich vor ungefähr drei Wochen Peter B. Hogan, | Diskonto-Comm.⸗Antheile 236.90 237.00 | S Stundeſ . . e. «| . 3 5 
bis auf die Oſtwand niedergeriſſen, der Bau- | ein Jüngling von fünfzehn Jahren, mit der achtzehn⸗ rs W. 1 10 — 
ſchutt iſt entfernt, die dort geſperrt geweſene jährigen Jungfrau Annie er 15 1 Form 5 3 5 0 r. 2 1 28 in x 
Paſſage wieder freigegeben. Einen unſchönen p Th Bi. Ele ind die Flitterwochen N Raver l Nn 185750 1300 161 ha. [769,8 |+- 0.9 & 1 
Anblick gewährt die ſtehen gebliebene Wand des jungen Paares durch einen Heinen Zwiſchenfall Loco in New-Dork 865/ | 85lie Waſſerſtand am 18. November, Rachm. 1 Uhr: 1.73 Meter 
mit dem a dae d a 9 N 25 daß, 1 Roggen: = Ba 170,00 | 170,00 — — — — 
wünſchen, daß au ieſe uinen“ bald vom eisheit, da eglück dauernd getrü rde. ovember⸗Dezember 170,70 170,20 5 
erddobe verföminben. Te Fier dune der ben Se wee f c Tee Bienchen Jeb 
2 eit auf Veranlaſſung ſei ai ⸗-Jun 171.50 171 ji i ji 
— [Im hieſigen Sch lachthauſe] des Poligeigerichte Frau Hogan, welche der Heirat) | Rüböl; Nobember 7500 78,20 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
ſind im Monat Oktober 94 Stiere, 46 Ochſen, dale ihn Sohn a Du neue Derhaften (ofen e oe 5 8 65,80 89,80 New York, 16. November. 
ͤ 6 1 0 iritus: o. mi Steuer 5l, 1. i i . 
250 Kühe, 262 Ka lber, 689 Schafe, 12 Ziegen und wollte nun ihre mütterlichen Rechte geltend machen. do mit 70 M. do. 32 20 32,00 Meldungen aus Rio de ee ” 
und 258 Schweine geſchlachtet, im Ganzen Peter, der jugendliche Ehemann gab an, ſeine Mutter Nov.-Dez. 70er 31.60 31,50 folge brach daſelbſt eine revo utionäre 
Von auswärts ausgeſchlachtet] habe ihm das Leben derart verbittert, daß er ſchon April⸗Mat 70er 32.70 32.50] Bewegung aus, welche die Herſtellung 
der Republik bezweckt. Die Armee 


1611 Thiere. 


zur Unterſuchung eingeführt ſind: 81 Großvieh, 
zuſammen 792 
Stück. Davon ſind beanſtandet: wegen Tuber⸗ 
kuloſe 7 Rinder, wegen Trichinen 3 Schweine, 


111 Kleinvieh, 600 Schweine, 


wegen Finnen 11 Schweine. 
— [Gefunden] ein 
Fibel auf Bromberger » Vorftadt, 
auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Polizei⸗Sekretariat. 


— U 


herberge hierſelbſt übernachtet, 
beiden ſchliefen, 


gericht I in 
Ruczkowski unter 
in Haft genommen. R. 
transportirt werden. 
— [Von der 
Waſſerſtand 1,73 Mtr. 


Schlüſſel und eine 
1 Schlüſſel 
Näheres im 


olizeiliches.] Verhaftet ſind 
3 Perſonen. — Ein Schloſſergeſelle aus Leipzig 
atte mit 2 anderen Geſellen in der Innungs⸗ 
während die 
entwendete er ihnen aus den 
Beinkleidertaſchen 4,50 bezw. 2,00 Mark. Der 
Dieb iſt geſtändig und verhaftet. — Auf An 
ordnung des Unterfuchungsrichter- beim Land⸗ 
Berlin wurde der ehemalige Lehrer 
dem Verdacht des Betruges 
wird nach Berlin 


Weichſel.] Heutiger 


vor Monaten das elterliche Haus ver! 
Tiernans zog. Er habe Annie ſchon 
geliebt, und wenn er 
Doktors Offize auch nur vier Dollars 
diene, ſo ſei er doch ſicher, 
milie“ durchſchlagen würde. 
daß er den Geiſtlichen belogen habe, 
Alter auf achtzehn Jahre angab, abe 
der Wunſch, ſeine Annie heimführen zu 
geweſen. 
gatten den Rath, mit ſeiner 
der Verhandlung liebevoll zur Seite 


Leute in Frieden zu laſſen. 


Königl. Eiſenbahn 
erkauf verſchiedener, aus den 


mittel am 20. d. 


Synagogen Vorſtand, 
der Friedhofsmauer, 
12 600 Mk. 
10 Uhr, bei H. Davidſohn. 


Richter White gab dem neugebackenen Ehe 


ſeit langer Zeit = 77% en 4 
wier Podere 10 W 0 9 . | ; en Sage x 0 viſoriſche Regierung iſt eingeſetzt, 
pro Woche ver» ir = 8 iſt 
daß er ſich mit ſeiner „Fa⸗ Königsberg, 16. November. welcher Dafonſeeo, Benjamin, Conſtant 
Uebrigens gab Peter zu, (v. Portatius u. Grothe.) angehören. 
1 ll BEN Auen Rio de Janeiro, 16. Nov. 
i ee, | 000 Eee demiſſionirte, der 
' nicht conting. 70er —,— „ 75 „ —.— E u 
. November 50,75 or Marinemiviſter Ladaris wurde von 
Gattin die ee 31.00 —— . —— , den an der Empörung theilnehmenden 
eſtanden, 
ain Danziger Börje. Soldaten ſchwer verwundet. 


Hauſe zu gehen, und wies Frau Hogan an, 


Submiſſions⸗Termine. 
Betriebs 


entbehrlich gewordener noch brauchbarer Arznei 
Mts., Vorm. 19 Uhr, auf der 
Güter⸗Expedition Thorn Hauptbahnhof. 
Strasburg. Erweiterung 
veranſchlagt auf 
Angebote bis 5 Dezember, Vorm. 


ieß und zu den | Wechsel Diskont 5ò Lombard + Zinsfuß für deutſche 


unterſtützt die Revolution, eine pro⸗ 


— — 

Bei Sturm, Nebel und Nordwinden 
bediene man ſich zur Verhütung von catarrhaliſchen 
Erkrankungen während des Aufenthalts im Freien 


Notirungen am 15. November. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 125 Pfd. 
und 125/6 Pfd 177 M., roth 127 Pfd. 180 M., 


Sommer: 116 Pfd. 165 M., 123 Pfd. 175 M. pol⸗ ’ B 

Amt, hier. Ascher Tranfit bunt 127 Pi. 1. 128 Pfb. 135 ſtets — 8 ee en een 3 

Relungskäſten] M, beſbunt 14 Pd 145 M., ruffijcer Tranſit roh Tastillen, gewonnen Mi LER 5 5. ill und 
124/5 Pfd. 132 M., 127 Pfd. bis 128/9 Pfd. 137 M. gebrauchten berühmten Gemeinde dae en No. III. 

N XVIII. Dieſe Vorſicht wird tauſendfach Segen bringen. 


Roggen. Inländiſcher 125 Pfd. 164 M. 
Gerſte große 107 Pfd. 150 M. bez. ruſſiſche 
ie Pfd. 104 —105 M. bez., Futter · 90—93 
bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen ⸗ 
4,00—4,10 M. bez. 
Rohzucker matt, Rendement 88 Trauſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 11,15 11,35 M. bez. Rendem. 


In allen Apotheken a 85 Pf. zu haben. 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 


kt aus der Fabrik - -; 


„ — Koussen, Oret 
von von Eicon & Keussen, Gre el — 


in jedem Maass zu beziehen. 
ar = ed — nk Angabe des Gewänschten. 


rund 


Holztransport auf der Weichſel. 


Kleine Chronik. 


Ein alter Lützower. 


„Lützower“ dem Komitee in 
mit folgendem Schreiben zugehen laſſen: 
den 8. November 1889. 
mir zur Erhaltung des 


Ich habe mich am Orte als 
Schneiderin 


5 miedergelaſſen Praxis und Erfahrungen 
ſetzen mich in den Stand, jedem Auſpruche 
zu genügen. Ausführung billigſt u. ſchnell 

Olga Fleischer, 
Bromberger Vorſtadt, Fiſcherſtraße Nr. 8 
bei Herrn Rossol. 
Daſelbſt werden auch Handarbeiten 
eder Art ſauber und billig angefertigt. 


F. Bettinger, 


Tapezierer, 
Thorn, Breiteſtr. 446/47 ag 

im Hintergebände 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur 
Anfertigung von Polſtermöbeln und 
Dekorationen, ſowie Matratzen in ge 
ſchmackvoller, beſter Ausführung, ebenſo zum 
Gardinen und Nouleaux-Aufertigen 
zejp. Aumachen bei möglichſt billigſter 
Preisberechnung. — Bei Beſtellung neuer 
Sophas nehme alte in Zahlung an. 

Gleichzeitig erlaube, mir auf meine 

BER” Neparatur⸗Werkſtatt für Polſter 
möbel und Dekorationen 7 aufmerk⸗ 
ſam zu machen, prompte, reelle Bedienung 
bei billigſtem Preiſe zuſichernd. 


28 goldene und ſilb. Medaillen 
und Diplome. 


pielwerke 


4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 2 
Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 5 

Harfeuſpiel ꝛc. N 


e { 
Spieldoſen 
216 Stücke ſpielend; fernereceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäus chen, 
Photographie⸗Albums Schreibzeuge, 19 

Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, | 
Blumenvaſen, Cigarren. Etuis, Tabaks 
dofen, Arbeitstiſche. ' 
aläfer, Stühle 2c., All ik. 
Stets das Neueſte und Vorzüg : 
lichſte, beſonders geeignet zu 
Weihuachts⸗Geſchenken, empfiehlt, 


J. H. Heller, Bern] 
(Schweiz). 

Nur dire 28 855 garantirt 
5 illuſtrirte Preisliſten ſende 
ranko. 


Neu! Neu! 


Zithern! 


Patent! (Schönfter Klang) AIME. 
nebſt Schule m. Stücken z. leichtem Selbſtunt. 
1 vorzüglich) g. Nachn. od Briefm. 


Scholz, Verſandt-Geſchäft, 


a b igsberg i. Pr., Rheſiauum 2. 
Möbi. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Für die Inſtandhaltung 
des Eleonore Prochaska-Denkmals hat ein ehemaliger 
Potsdam einen Beitrag 
„Bieſenthal, 
Ew. Wohlgeboren erlaube 
Denkmals einer Kameradin, 


Wiener Caffee⸗Röſterei. 
eee eee eee 


Wiener Caffee⸗Röſterei, 


Am 16. November 
3 Traften 40 eich. Plangons, 232 kief 
eich. und 6515 runde eich 
latten, 896 kief. Sleeper; 
mann u. Komp. » Schlipfe, an Ordre 
und Berlin 2 Traften 838 eich Pla 
Mauerlatten, 164 kief. Sleeper, 329 


Bisquits 


in überreicher Auswahl von 60 Pf. bis 
2,00 Mk. p. 0 
Specialität: 
Vanille-Bisquit, 
hochfeine Qualität, pr. Pfund Mk. 1,20 
empfiehlt 
Die erſte 


Feinſten 


holländ. Cacao, 


ausgewogen per Pfund Mark 2,40, 


Vanille -Sruch⸗ 
Chocolade, 


garautirt rein Cacao mit Zucker, 
. Pfund Mk. 1,00, 


Chotoladen⸗ Mehle 


von 60 bis 100 Pf. p. Pfund 
empfiehlt als preiswerth 


Die erſte 


Neuſtädt. Markt 257. 
Ed. Raschkowski. 


NK 


Inhaber: 


Jeder Husten 
erschüttert und greift die Athmungs- 
organe an, auf deren regelmässiger 
Function der Organismus beruht; bei 
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- 
und Brustkrankheiten die Folgen. 

Allean Husten u. Heiserkeit Leiden- 
den sollten diese daher im Keime zu 
lindern suchen, wobei die s 


Stollwerck “en 
Brust-Bonbons 


— Dienste leisten. 
versiegelten Packetchen 
25 Pfg. vorräthig 3 


Vorräthig in Thorn bei Cond, k 
A. Wiese; in Arßenan be 
W. Heyder; in Exin bei A. 
Degener; in Gollub bei Mar- 
eus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei R. 

de Comin; ia Schönsee bei 
in Culmsee bei 
G. 


ſind eingegangen: 
Ziemba von Italiener⸗Warſchau, an Staliener-Danzig 


Schwellen, 830 kief. Mauer- 
Friedrich Apitz von Haber- 


Zr kauft und nimmt zu höchſten Preiſen 
M oſt in Zahlun Oscar Friedrich. 
— ͤ 
| ZB Damen finden zur i gute Din aden und Wohnung vom Januar 
pfiehlt E. Dietz abe ar 1890 ift Seglerſtr. 145 zu vermiethen. 
E. Dietz, Bromberg BOT M. Berlowitz. 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 
ff. Würfelzucker, 
kl. UI geſchnitten p. Pfd. 33 Pf., 


in Säcken 27½ Mk. p. Ctr., 
bei 5 Pfd. a 28 Pf., offeriren 


füßer Sahne, auch täglich 1 — 4 Schuhmacher⸗Geſellen markt). Casprowitz. 
——— ͤ ͤ —— — bei 1 Lohn, nur auf ganz feine Brückenſtraße 20 zu vermiethen: 
e ns Rand Tbeit, finden dauernde Beſchäfti 125 e 
Neue Traubenrsſinen, jur s: RS. Shhhmacermaiter, | 0A MM me 55 
aa * ' 34 453439 * — e 1 e 1 N 
Schalmändeln, Feigen, ae: 1 
€ . 4 


En Maronen, Telt. Rübchen, 


ö Ein junger Hund, 


750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer ab Lager 8,50 
M. bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. November 1889. 
Wetter: trübe. 
Weizen feſt, Sommer: 130 Pfd. 169 M., 124/5 Pfd. 
bunt 168/9 M., 128/9 Pfd. hell 172/3 M., 
130 Pfd. fein 174 M. 


Franz 


Schwellen, 572 


Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co, F 
a. M. Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen bereit⸗ 


Danzig, Stettin i 
willigſt franko. 


ngons, 959 kief. 
6 eich. Stabholz. 


Zur Weihnachts⸗Saiſon 


empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen: angefangene und fertige 


Handarbeiten, 
Neuheiten in Decken, Läufern, Schoonern, Kiſſen, Teppichen, gez. 
u. a. Sachen, geſchn. Holzſachen, Korb⸗ und Lederwaaren, 


958 x = 

Strickwolle 3 
beſter Qualität (nicht eingehend), Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe, 
ſowie andere Wollwaaren. Sachen der vorigen Saiſon zum Einkaufspreiſe. 


M. Koelichen, Neuſtadt 269, vis-ů-vis 6. Weese. 
eee 3 
Heurigen Altes Gold und Silber 


Carlsbader Kaffee · 


Gewürz 


in renomm. Colonialw.⸗, Droguen⸗ 
und Delikateß⸗Handlungen zu haben. 


Eine Wirthſchafterin, 
mit guten Kenntniſſen, ſucht Stellung, von 
gleich od. ſpäter, durch M. Brzozowska, 
Miethsfrau. Coppernicusſtraße 207. 
St mein Dut⸗ u. Herren Artikel Ge ⸗ 
W ichäft ſuche eine tücht. Verkäuferin 
z. ſof. Eintritt. J. Hirsch, Breiteſtr 447. 
Ein anſtänd. Mädchen, in mittl Jahren, 
ſucht Stellung bei alter Herrſchaft 
od. einem alten Herrn. Gefl. Offerten unter 
A. R. an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


r Wohnung und Pfecdeſtalle 
u vermiethen Culmerſtraße 308. 
ine Wohnung, eſtehend aus 2 bis 3 
Zimmern, zu Bureaux geeignet, varterre 
oder 1 Stock, von ſofort geſucht. Offerten 
unter Z. 4 an die Exped d. Ztg. erbeten. 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
M. Berlowitz. 
Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 
587, vis-a-vis dem alten Viehmarkt (Woll ⸗ 


Farin 


N 


B. Wegner & Co. 


NB. Tafelbäkker, das Feiſtte aus 


Herrn Dr. Horowitz 
O bewohnte, mit allem Comfort, Waſſer 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung, Breite 
Straße Nr. 88, 2. Etage, iſt vom 1. April 
1899 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Tamilienwohnung, nach vorne, ſofort N 
WMzu vermiethen Gerechteſtraße 118 N 
I ahnung e in der nebſt Zubeh. 
ſofort zu vermiethen Schillerſtr. 412. 
J. Dinter. 
Ein fein möbl. Zimmer billig zu per⸗ 
miethen Schillerſtr. 417, III. 


I mieihen _ SA TE. 
Möbl. im., a. m. Burjchengel., zu haben 


Pr 


Brückenſtr. 19. Zu erfr. dal. } 7 
Möbl. imm. für 1—2 Herren zu 
verm. Mauerſtr., I Tr. b Photogr Wachs. 
gut möbi. Zimmer ſogleich zu ver, 
miethen Brückenſtr 19, i Hinterh 2 r 
in freundlich möblirtes Zimmer iſt 


Ein Lehtling 


mit guten Kenutniſſen im Deutſchen kann 


Prünellen, nf 
bosniſche Piianmen 1 Vuchdeuckerei 


empf Thorner Oitbentjehe Ita.“ 


J. GA. Adolph. Einen Lehrling 


5 G. Sichtau. Bäckermeiſter. 


Die von dem 


ſucht 


& Die in unſerem Grundſtück Breite f 
Straße Nr. 87 88 belegenen Keller © 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Entree mit Zubehör und. 
angrenzenden Lagerräumen, in; 
welchen ſeit Jahren ein flottes 2 
Weingeſchäft MI 7 
betrieben wurde, ſind von ſogleich Di 
zu vermieten. A 


C. B. Dietrich & Sohn, f 


sia 


weiß mit ſchwarzen 
Flecken hat ſich verlaufen. Abzugeben 
Mildebrandt's Reitauration. 


Zu verkaufen — * 0 vorn 85 

2 g a N = l für 18 Mk. p. Mon. vom 1. Dezember 

g Tiſchlergeſ wer” 1 Kuh, 1 Rolle RT = Bienen . anderweitig zu verm. Breiteſtr. Nr. 443. 

und r 1 Lehrliug A ſucht Erünthal b. Pogorz. F. Schumann. 9 bl. Zimmer u. Vuürſchengel. v. ſofort 1 gut möbl. Zim. mit Kab. für 1—2 Herren 
zu verm. Neuſt. Markt 145, 1 Tr. n. v. ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 


E. Zachäus, Tiſchlermſtr., Copp „Str. 


M. Z. m. u. o. Penſton z. h. Schuhmacherſtr. 426 


2 8 uf dem Gutshofe zu Fr 55 an. 
agen RL 7 zur 


aumammmnmusmn Bietorin-Thenter. 


Die Geburt eines kräftigen Knaben 
zeigen ergebenſt an 
Mocker, 14. November 1889. 
R on und Frau, 
geb Borchardt. 


DDr 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 
24. November er., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte und 
zwar Bor: und Nachmittags, eine Colfecte 
zum Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um demnächſt einer 
großen Anzahl armer Schulkinder durch 
Beſchaffung der nothwendigſten Bekleidungs- 
ſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt be⸗ 
ſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe den 
Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge- 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs knapp] 
bemeſſenen Mittel der Armen⸗Kaſſe, welche 
ſo mannigfache dringende Be tc zu 
befriedigen hat, find in Anbetracht der ſehr[ 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ & 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 


Stadt-Fheaters 
Sonntag, den 17. Novbr. er. 


Eier gale Brauerei Boggusch Wpr. bergeſtelt. Ein glücklicher Familienvater 


(mehrfach preisgekrönt) Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. C. A. Görner. 


7 anerkannt extractreichſtes der Gegenwart. Für nährende Mütter, Reconvalescenten und Schwächlinge ein Nähr⸗ und 75 Preife der Bläge: 

3 Stärhungsmitel dender St Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
2 In Folge ſeines großen Malzreichthums, leichter Verdaulichkeit und blutbildender Stoffe anwendbar bei Huſten, des Herrn Duszynski: 
Hieiſerkeit, Npetittofigte it, ſchwacher Verdauung, Bleichſucht u. ſ. w. Loge und Parquet 1,50, Sperrſitz 100, 
3 Herr Ur „ Elsne or, vereideter Chemiker zu Leipzig, ſchreibt wörtlich: „Aus den ermittelten Zahlen geht hervor, 5 Sitzparterre 0.60, Stehpf 1 00. 
daß das Bier u veinss, fene gehaltvolles, anregendes und ſehr nahrhaftes Getränk iſt, welches der Beachtung! An der Abendkaſſe: 
9 u treiſe werth erſcheint. FR A 
1 vo u haben pro Flaſche 20 Pfg., mit Eiſen — ferrum carbonicum saccharatum — 25 Pfg. nur allein in der Loge Clipariıe 01, Stena Tal 1,25, 
8 en Ade Markt 304, Culmerſtr. 2 A . 
12 2 a % Kaſſcuöffuung 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 


8 Doppel- Malzextraet⸗ Bier due ans wein 


it und ohne Eiſenzuſa 7 
mit un hue ſenzuſatz und Hopfen 


von allen 


25 


Verein. 


4 Buxkins. 11 Anzugstoffe. Deere ee e e 
N wo Bi ve, por⸗, üchſen⸗ 

©: mw V 4 HR, Windenmacher⸗ u. Feilenhaner⸗ 
Altstädt. Markt 302 THORN, Altstädt. Markt 302 IJunung zu Thorn theilen wir 
lergebenſt mit, daß wir durch 


Steigerung der Eiſen⸗, Metall⸗ 
und Kohlenpreiſe gezwungen 


Montag, den 18. November, 
Abends 8 Uhr: 


= Appell 4 


im N che 1 
Krüger. 


Neuer- u. Handſchuhmacher⸗ 
Vegräbniß⸗ Verein. 


Nachdem der bisherige Vereinsbote wegen 
zunehmenden Alters ſein Amt niedergelegt 
hat, haben wir zum Vereiusboten und 
Lel enbitter den Schuhmachermeiſter Herrn 
M. Mielke, Mauerſtraße 372, gewählt. 

Thorn, den 13. November 1889. 

Der Vorſtand. 


Verein dane Kaufleute 


eee 
Sonnabend, den 30. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


II. Stiftungsfest 
im Vietoriaſaale. 


Eintrittskarten für Gäſte können von 
unſeren Mitgliedern bei Herrn J. Hirsch, 
Breiteſtraße, von Donnerſtag, den 21. 

d. Mts. ab in Empfang genommen werden. 


Der Vorſtand. 


eee 
Schilke'sches Hotel 


noch grosser Auswahl und schönen Mustern: 


1 Eine Partie: RE Buxkins jetzt Mk. 1,00 bis 2,50 pro 


Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl — n Meter billiger, als der; bisherige ſind, ſämmtliche Arbeiten von 
5 adenpreis war. Mi 


bei dem bewährten Wohlthätigfeitsftun | 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen. .. BET Paletotstoffe jetzt an um DAR zu erhöhen. 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten] Eine Partie: Russisch grüne, blau und braun melirte Tuche 
Zuſchuß erreichen werden. 0 zu Pelzbezügen und Schlittendecken zu jedem Der Vorstand. 
Die Herren Schuldirigenten und Armen: N agannehmbaxen Preise. 3 Zu 3 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für Eine Partie: Stubenläufer zu jedem annehmbaren Preise. 
' Eine Partie: Flanell und Frisade zum Kostenpreis. 


den beregten Zweck geeignete Geſchenke, a 5 
Schwarze Cachemirs zu Fabrikpreisen. 


namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen- 
zunehmen. 

Thorn, den 15. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, d. 20. Novbr., 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich bei dem Guts vorſtande in 

Rubinkowo 2 
1 Sopha, 1 mahagoni Tiſch 
und 1 mahagoni Kleiderſpind 
(ſämmtliche Gegenſtände ſind 
noch ſehr gut erhalten) 

1 gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Mocker, den 15. November 1889. 0 
Sechting. Vollziehungsbeamter. iR 


Waldfaſchinen⸗Verkauf. 


Zur Verſteigerung der bis zum 30. 


Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt. 
Lebe durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Große Pollerie 


zum Beſten des Krieger Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild, 


Ziehung am 22. Dezbr. 1999 


im Lokale des nern have 
3 ind zu haben bei 
9082 a ! Mk. den Herren: Kauf⸗ 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- 
ezarskiin Thorn. Kaufmann Kotsche- 
doff in Mucker u. Kaufmann Sehmul 
und Villain in Podgorz. 
Der Sanbeöfechtmeifter. 


Großer Ausverkauf. 


Umzugshalber muß mein Lager bis zum 1. Jannar geräumt BR 
werden. Ich verkaufe deshalb ſämmtliche 


Hisonwaaren, 


Haushaltungs⸗ und Küchengeräthe, Jagdgewehre,“ Schrot, 
Waagen aller Art, Gußſtahl, Meſſerſtahl, Oefen, 
Ofenthüren, Kochplatten, Brat ⸗ Oefen, Wafferkaſten, 2% 
Chamottſteine Dachpappe ze. 55 

trotz der allgemeinen Preisſteigerungen zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. 


Leopold Fabian. 


Juni 1890 zu gewinnenden Waldfaſchinen — sn ne 
1 5 zu F 27% ED NER . 8 S Gollub. 
eee en Durch perſönlichen Enkauf in der Schwen bin ich in der Lage onutag, 6 5 November er. 
Dien = 26. N v. d. J 5 f folgende Artikel bei größter e zu M: ax 0 0 h U, T ho orn Groß es 
u ß, 0 5 konkurrenzlos empfiehlt zu ſehr 1 8 Preiſen Str ei ich- 6 on 0 ert 


Mittags 1 Uhr billigen Best zu empfehlen: Gardinenſtangen A 1 ZUR. und 1,25. 


dene und silberne 
Taſchenuhren, Regulateure, 
Stutz-, Tableaur⸗, 
Stand- und Weckernhren. 
= Musikwerke und Musik-Albums. 2 


Gold- und Silbersachen, Korallen, Granaten, 
Brillen, Pince-nez, Barometer, Thermometer. 


MHUhr keiten "ya 
in allen Metallarten. 


Uhrmachern u. Wiederverkäufern gewähre lohnenden et 
Verſand nach 8 2 


G. Preiss, 


Culmer- u. Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 346/47. 
. 


5 "sowie tall- U. in großer 871 Br 2 
— ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen“ . 
in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


. Praybili, Schuerſtraße 413. 


3 Burieige werden auf das Pro mpteſte heſorgt. 


Hamburgs er Cigarren „Ur Rubeignaug: 
Gewerb 
jener as u i ende ed, und — —-— 
e : 2 Feigen - Caffee 
— — arom. 
IE 6riolla ° 220.— mittel au eh ee 


Gardinenroſetten a Paar 50 Pf. 
Gardinenketten à Stück 50 Pf. 


Rouleanx, 
in den ſchönſten Deffins, von 1,25 ab. 
Zweideckelkörbe von 1,50 ab. 
Portemonnaies, 
Porte⸗Treſſores, 
Damentaſchen, Ringtaſchen, 


= Schultorniſter, Schultaſchen, 


gegeben von der Kapelle des Inft.⸗ Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung ihres Stabshautboiſten 
Herrn, F. Friedemann. 
Anfang 7½¼ 9 Uhr. Entree 50 Pf. 
ach dem Concert: 


2 Tanzkränzchen. 2 
At ladet ergebenſt ein 1 Schilke. 


- Vietoria-Garten. 


ei Sountag: n 


a 1 derben | 
Al au bei Briefen Wer ht nfragen 
a een 


Großes maſſives Haus u. 
mehrere Bauſtellen 


auf Rudak 38, anf enske's Ziegelei, billig zu 
verkaufen. 0 Pietrykowski, Neuſt. Markt 255,1. 


Bucb führungen Correſpond., kaufm. 
Rechnen u. Eomtoirwiſſenſchaften. 
Der Curſus beginnt am 20. November er. 
Beſondere Ausbildung. 

H. r 184, pt. 


ne dem Protektorate Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Große Geld⸗Lotterie 
vom Rothen Kreuz. Baare Geldgewinne 
forort zahlbar ohne jeden Abzug. Haupt: 
gewinne 150,000, 75,000, 30,000, 20,000, 
10,000 Mk. Ziehung am 20. Dez ember. 
Ganze Looſe a 3,50 Mk., halbe Aütheile a 
2 Mk., Viertel: Antheile a 1 Mk. empfiehlt 
und verſendet das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. 
Für Porto und Liſten 30 Pfg. 


WERE NMalzertract 

u. Malz. Extract 

, Huſten-Caramellen 
von 


| 1 H.Pietsch & C0, Breslau 


n 
% ſeit 12 Jahren in guter janitärer 
Wirkung, durch Erfahrung und tau⸗ 
fe ide von Dankſchreiben feſtgeſtellt, un⸗ 
übertrefflich bei Uebeln der Athmungs⸗ 
organe und daher ärztlich gern empfohlen 
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Hals und Bruſtleiden ꝛc. ꝛc. Extract 
a Flaſche ME. 1,00, 1,75 und 2,50. Cara⸗ 
mellen 30 und 50 Pfg. Zu haben in 
Thorn bei: k. Szyminski, Strasburg: 
J. v. Pawlowski & Co, Lautenburg: 
F. Schiffner. 


Voeſte- und Photographie-Albums, 
Shlipfe und Cravatten, 
Regen- und Sonnenſchirme, 

N Löffel, Neſſer und Gabeln, wa 
Waffer-, Thee- und Ddeingläſer, 
alles in guter tadelloſer Waare, zu 
billigſten Engros⸗Preiſen. 


ee e In ese. 


BEE Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 
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ann ſich jeder Kranke soft 9 
davon überzeugen, daß der echte d 
Anker⸗Pain⸗Expeller in der That bi 
beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rhe 
matismus, Gliederreißen, Hift 
Nevenſchmerzen, Seitenſtechen und be 
Erkältungen. Die Wirkung iſt eine io 
ſchuelle, daß 6 Schmerzen meiſt ſcher n 
nach der erſten Einreibung ver 
ſchwinden. Preis 50 Pfg. und ! M. 
die Flaſche. Vorrätig in den 
meisten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗Apotheke ‚x 
in Nürnberg. EN 


„Lass“ 


in den neueſten Fagons, hoch⸗ 
ſchnürend, mit ausgeſchnittenen 
Hüften, empfehlen 


Rn & Littauer. 


S 
Schmerzloſe 


ee ee Zahnoperationen 
Die e Sul igarter Serienioesgesellschaft FE Hahne . 


verfolgt den Zweck, für ihre Mitglieder in der Serie bereits gezogene Staats. * 
J anlehenslooſe, welche bei der Prämienziebung unbedingt gewinnen müssen, zu er⸗ Plomben. 
Alex Loewenson, 


werben. — Am 15. und 31. Dezember finden 2 große Ziehungen ſtatt, wodurch 
den Mitgliedern BEE” eine besonders hohe Gewinnchance "FRA bevorſteht. Es ſollte! 
Culmer : Strafe. 
1 
Nur 2 la Mark 


Fanla se» 15 
500 Stüc 2 ine. Br 


— — e ee. ee 
E. H. Schulz, Alton .. E. H. ha, tona 5. 
Höchste Ausselckuun — — 3 


1 möbl. Vorderzimmer 55 l 


Araberſtraße 188, 2 Tr. 
xtra⸗ Beilage. 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegen⸗ 
der Nummer ift eine Extra⸗Beilage 
beigefügt, welche von der Vorzüglich⸗ 
keit der ächten Dr. Fernest’jchen 
Lebens:Ejjenz von C. Lück in 
Colberg handelt und wird dieſelbe 
einer geneigten Beachtung empfohlen. 

Niederlage einzig und allein in 
Thorn in der Raths⸗ Apotheke bei 
Apotheker Schenck, Breiteſtr. Nr. 53, 
ſowie in den Apotheken zu Culm, 
Culmsee, Strasburg, Gollub u. Gorzno. 


. 
2 pin 
2 FEN — 


jährlich 10 Mk. 50 Pf, monatlich 3 * 50 Pf. — Statuten verſendet 
Une dem Protectorat Sr. Majeſtät Weihnachtsbaum ⸗Confeet, 


daher Niemand verſäumen, jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag Mk. 42.—, viertel⸗ 
d. J. ei er in her Sehe . 
eee eee ’ 2K koſtet 1 Sortimentskiſtchen 
des Kaiſers. Große Geldlotterie M 52 Bi reizende Neuheiten, ca. 460 Stück enthaltend, 
vom Rothen Kreuz. Hauptgewinn 150000 One amme gegen Nachnahme. Kiſte u. Verpackung be⸗ 
rechne nicht. Wiederverkäufern ſehr empfohlen 


Goldene Medaille 


Mk. Ganze Looſe 3.50 Mk., halbe Antheile a uns. ER ud: 
2 Mk., Bieter Anthele 1.10 HE. empfichit und (aupfer. Zchabloner) für Weißſtickerei[ von der Zuckerwaarenfabrit von 


Welt - Ausstellung 
BP: 26 9. f Eu Thorn 8 vorräthig bei 
SFS verſendet W. Wilckens, Thorn, Bäder: ’ 2 H. Flemming, Dresden, Hierzu eine Beilage und ein 
TES 188 Str. 212, 1. Für Porto und Liſte 30 Pf. A. Petersilge. Wettinerſtraße 4. „ Iluſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Für die Nebaltion verantworllich: Gufan Käſchade in Thorn. Druck und Verlog ber Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeufſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Enſemble-Gaſtſpiel des Bromberger 


* 


A 


zugedachte Ehre anzunehmen. 


Beilage zu Nr. 270 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 17. Nove 


Reiche Frauen in Amerika. 


Eine Newyorker Monatsſchrift, das „Cos⸗ 
mopolitan Magazine“, hat eine Unterſuchung 
angeſtellt bezüglich der reichſten Frauen Amerikas 
und hat darüber eine Reihe von intereſſanten 
Einzelheiten mitgetheilt. Eine Million Dollars 
iſt eine nicht zu unterſchätzende Nebeneigenſchaft 
einer hübſchen Frau, namentlich wenn dieſelbe, 
ſei ſie Jungfrau oder Wittwe, noch zu haben 
iſt. Das gilt überall in der Welt, alſo auch 
in Amerika und insbeſondere in Newyork, wo 
es ſozuſagen von Millionärinnen wimmelt. Das 
angeführte Blatt behauptet, es gebe dort 
Dutzende von Frauen, die reicher ſeien als die 
Königin von England, welche bekanntlich die 
reichſte Fürſtin Europas iſt, und viele andere, 
die nahe an dieſe Stufe heranreichen. An der 
Spitze dieſer gewichtigen Reihe ſtand Miß 
Catharina Wolff; ſeit ihrem Tode iſt Miß 
Mary Garret die reichſte ledige Dame der 
Union. Der Betrag ihres Vermögens, das 
fait ganz in Ohio-Bahn⸗Aktien angelegt ſein 
fol, ift nicht genau bekannt; man weiß nur, 
daß ſie ihren Vater, der auf 200 Millonen 
(Dollars) geſchätzt wurde, zum dritten Theil 
beerbt und das Ererbte reichlich vermehrt hat, 
denn ſie iſt eine ſparſame Dame und weiß mit 
Geſchäften ſehr gut umzugehen. Sie iſt jetzt 
etwa 40 Jahre alt, klein, ſchmächtig, braun, 
ſtets einfach und in Schwarz gekleidet und 
immer mit mildthätigen Werken beſchäftigt, 
denen ſie ihr Leben gewidmet hat. — Miß 
Jenny Flood in Franzisko hat von ihrem 
Vater 100 Millionen geerbt und ſie beſaß vor⸗ 
her ſchon etwa 20 Millionen. Sie iſt jetzt 30 
Jahre alt, katholiſch, ſehr fromm und will 
durchaus nicht heirathen, da ſie die Mitgift⸗ 
jäger ebenſo haßt, wie manche andere reiche 
Dame. — Die reichſte Wittwe Newyorks iſt 
Madame Barrios, oder, wie ihr voller 
Name lautet: Donna Francisca Apanica Ves⸗ 
cuciadiago de Quesaltenangon Barrios. Ihr 
Gatte, der Präſident der Republik Guatemala, 
ging 1885 zu Grunde über dem Verſuch, die 
fünf zentralamerikaniſchen Republiken zu einer 
einzigen zu vereinigen. Er war gewandt und 
kühn, aber von den Rechten anderer hatte er 
nur unvollkommene Begriffe. Beweis dafür 
iſt die Art ſeiner Verheirathung. Es war auf 
einer Wahlreiſe, als er Kandidat für die Prä⸗ 
ſidentſchaft war und in einem Kloſter ein 
hübſches junges Mudchen ſah, das ihm aus⸗ 
nehmend gefiel. Er erkundigte ſich nach ihrem 
Namen und ſchrieb an den Vater, daß er das 
Mädchen heirathen wolle, wenn ihre Erziehung 
vollendet ſei. Der Vater war ein adelsſtolzer 
Herr und gab nicht einmal eine Antwort. Als 
Barrios Präſident war und zwei Jahre ge: 
wartet hatte, ſchrieb er abermals und verlangte, 
daß die Hochzeit ſo bald als möglich gehalten 
werde. Der Vater antwortete diesmal, aber 
ablehnend; es ſei ihm ganz unmöglich, die ihm 
Barrios ſchickte 
nun einen Flügeladjutanten in das Kloſter, um 
das junge Mädchen zu holen, aber es wär 
nicht mehr da; der Vater hatte es bereits in 
Sicherheit gebracht. Da ließ Barrios den 
Vater verhaften und ins Gefängniß werfen; 
nach drei Monaten hatte er ihn jo mürbe ge⸗ 
macht, daß er ſeine Zuſtimmung zu der Heirath 
gab. Barrios war nun nicht bloß ein zärt⸗ 
licher Gatte, ſondern auch ein dankbarer 
Schwiegerſohn; er machte den Vater zu ſeinem 
Finanzminiſter, und beide machten Staatsan⸗ 
lehen, eines vortheilhafter als das andere, für 
ſie ſelbſt nämlich. Als Barrios todt war — er 
wurde in dem bereits bezeichneten Unternehmen 
erſchoſſen — zog ſeine Wittwe mit einem 
rieſigen Vermögen nach Newyork und hält jetzt 
dort eine Art Hof. — Ein koloſſales Vermögen 
beſitzt ferner Miß Julia Rhinelander, 
welche für die reichſte Beſitzerin von Inhaber⸗ 
Papieren in den Vereinigten Staaten gilt, ab⸗ 
geſchen von einem Hundert Millionen in Liegen⸗ 
ſchaften. Faſt ihr ganzes Einkommen verwendet 
fie zu milden Zwecken für die Episkopalkirche. 
— Miß Helene Gould wird wahrſcheinlich 
ihren unermeßlich reichen Vater beerben, vor⸗ 
läufig bezieht ſie ein Jahreseinkommen von 
etlichen Millionen, über das ſie frei verfügt. 
— Miß Daiſy Stevens, Tochter des reichen 
Frederic Stevens, und Miß Annie Cutting 
ſind zwei andere Erbinnen, deren Vermögen 
fünfzig Millionen überſteigt. — Mrs. Gris⸗ 
wold und Mrs. Alexandra ſind zwei 
Wittwen, jede mit wenigſtens dreißig Millionen. 
Eine Wittwe anderer Art iſt Mrs. Fair; 
fie iſt ſeit 1883 geſchieden und bekam durch 
richterliches Urtheil nicht bloß ihre Kinder, 
ſondern auch einen Wittwenſchatz von zwanzig 
Millionen zugeſprochen. Sie hat mit ihrem 
Manne vollſtändig einig gelebt, ſo lange ſie 
ſeine Armuth theilte und mit ihm ein Block⸗ 
haus in Nevada bewohnte; als ſie reich wurde 
und der Palaſt in Newyork erſtand, war die 


Eintracht dahin. — Madame Vanderbilt, 
die einen einzigen Sohn hat, iſt wohl die 
reichſte Wittwe der Welt. — Mrs. Marſhall 
Roberts und Mrs. Moiſe Taylor haben 
je hundert Millionen, die ihre Männer durch 
Handel erworben und ihnen hinterlaſſen haben. 
— Mrs. Aſtor beſitzt 40 Millionen; Mrs. 
Bell hat mit ihrem Bruder Gordon Bennet 
ihren reichen Vater beerbt; Mrs. Andrew 
Coffin iſt eine Wittwe von 25 Jahren und 
genau ebenſo viel Millionen. — Miß Hette 
Green iſt eine Dame, die ihr ganzes Ver⸗ 
mögen (man ſpricht von hundert Millionen) 
aüf der Börſe erworben hat und noch immer 
vermehrt. — Was die Fälle von 10, 15 bis 
20 Millionen Mitgift betrifft, ſo ſind ſie nicht 
zu zählen. 

Auch mehrere Damen vom Theater haben 
in den Vereinigten Staaten ein beträchtliches 
Vermögen geſammelt. Die reichſte iſt Miß 
Charlotte Crabtee, die über eine Million reich 
iſt; Mrs. Lanatry und Miß Mary Anderſon 
ſind auf dem beſtem Wege zu dieſem Ziele. 


Leuilleion. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
54.) (Fortſetzung.) 

Ein ſchwerer Schritt ſcheuchte ſie auf. Lord 
Ormond's drohende Geſtalt ſtand vor ihr! 
Mit einem halberſtickten Schrei ſprang ſie 
empor. 

„Setzen Sie ſich,“ gebot er ihr finſter. 
„Ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

Giralda gehorchte zitternd. 

„Seit wir uns zuletzt ſahen, Fräulein 
Giralda, habe ich Ihre Eltern in Birkenhain 
beſucht, und weiß nun, daß Sie in Wirklichkeit 
die Großnichte des Marquis find, den Sie jo 
geſchickt zu umgarnen verſtanden.“ 

Giralda antwortete nicht, ſondern bebte in 
1 Entſetzen vor ihrem Bedränger zu⸗ 
rück. 

„Sie ſind von meinem Beſuche bei Ihren 
Eltern bereits unterrichtet, wie ich merke,“ rief 
Ormond mit böſem Blick. „Sagte Lord Gros⸗ 
venor Ihnen auch, daß ich mich Ihres Bruders 
Egon bemächtigte?“ 

Giraldas bleiches Geſicht und ihre thränen⸗ 
überſtrömten Augen antworteten ihm beſſer, als 
Worte es vermocht hätten. 

„Duß Sie die Lage, in der ich mich be— 
finde, begreifen, iſt natürlich, Fräulein Trewor. 
Der Marquis mag ſterben, und Sie erben ſein 
Geld, während Ihrem Vater der Titel und die 
Güter zufallen. Sehr gut ausgedacht! Aber 
ſo lange der kleine Egon dem Mutterherzen 
fehlen wird, iſt für die Freude kein Raum 
darin.“ 

„O, Mylord,“ 
„wollen Sie Geld?“ 

„Ja, und eine Gattin. An dem Tage, an 
welchem Sie mein Weib werden, wird Egon 
zu ſeiner Muter zurückkehren.“ 

„Aber ich kann nicht, mein Gott, ich kann 
nicht,“ rief Giralda, die Hände ringend. 

„Sie müſſen,“ grollte Ormond mit zornig 
glitzernden Augen. „Ich werde mich von 
einem Mädchen nicht zu Grunde richten laſſen! 
Ach, ich bin müde gehetzt, bin ein verzweifelter 
Menſch! In meinen Erwartungen auf die 
Erbſchaft betrogen, ein pfennigloſer Abenteurer, 
will ich meine Pläne nicht wiederum durch Sie 
kreuzen laſſen. Durch Sie will ich zu Reich⸗ 
thum und Anſehen gelangen.“ 

Giralda dachte an Flucht, aber ihre Glieder 
waren wie gelähmt, ihre Gedanken wie verwirrt. 

„Ich habe dieſes Mal meine Vorſichtsmaß⸗ 
regeln beſſer getroffen,“ fuhr Ormond, wie eine 
Schlange ziſchend, fort. „Sie entkamen aus 
der Felſenhütte, Sie werden mir ein zweites 
Mal nicht entrinnen! Geben Sie mir Ihr 
feierliches Verſprechen, nicht zu entfliehen, und 
ich werde Ihnen geſtatten, in das Haus zurück⸗ 
zutehren, weigern Sie fi, und ich nehme Sie 
ſogleich mit mir. Ein Wagen wartet in der 
Nähe auf mich!“ 

„Selbſt nicht um die, welche mir die 
Theuerſten ſind, zu retten, vermag ich in die 
Heirath mit Ihnen zu willigen,“ rief Giralda, 
ihre Stimme endlich wiederfindend. „Gott 
habe Erbarmen mit meiner armen verfolgten 
Familie, da Sie mitleidlos ſind.“ 

„Sie weigern ſich alſo?“ fragte Ormond 
raſend vor Wuth. „Ich warne Sie, Mädchen! 
Ihr Schickſal komme über Ihr eigenes 
Haupt!“ 

Mit dem Ungeſtüm eines gereizten Tigers 
ſprang er auf das Mädchen zu. Giralda ſtieß 
einen wilden Schrei aus. In demſelben Augen⸗ 
blick theilten ſich die Zweige des Gebüſches, 
hinter welchem ſie ſaß, und der Marquis von 
Trewor trat zwiſchen ſie und ihren Verfolger, 
erſtaunt und voll Zorn auf Ormond blickend. 


unterbrach ihn Giralda, 


mber 1889. 


2 37. Kapitel. 
Die Enthüllung. 


Der erſte Gedanke Giralda's bei dem plötz⸗ 
lichen Erſcheinen des Marquis war, an ſeine 
Seite zu eilen und ihn um ſeinen Schutz an 
zuflehen, aber der Kampf mit den Schreckniſſen 
der letzten Minuten hatte ſie ſchwach und muth⸗ 
los gemacht, und ſie konnte nur mit einem aus 
Furcht und Dankbarkeit gemiſchten Blick zu ihm 
aufſehen. 

„Du hier, Eduard?“ rief der Marquis 
ſeinem Neffen zu. „Und heimlich? Was be⸗ 
deutet das? Hat Dir Wig nicht gemeldet, daß 
ich Dir verboten habe, Dich jemals wieder auf 
meinem Grund und Boden blicken zu laſſen? 
Entarteter Wicht! Wie durfteſt Du es wagen, 
dieſem unſchuldigen Mädchen nach Deinen 
jüngſten Schurkenſtreichen aufs Neue gegenüber 
zu treten? Ich ſollte Dich für dieſe Gemein⸗ 
heiten züchtigen, wie Du es verdienſt.“ 

Der alte Mann hob ſeinen ſchweren Stock 
empor, und richtete ſeine herkuliſche Geſtalt zu 
ihrer vollen Höhe auf, ſeine dunklen Augen 
blitzten unter den weißen buſchigen Brauen 
hervor, und jeder Zug ſeines vornehmen 
ernſten Geſichts drückte Verachtung für ſeinen 
Neffen aus. 

„Ja, ich erhielt Deine Botſchaft,“ antwortete 
Ormond finſter. „Ich wünſchte auch nicht bis 
zu Dir vorzudringen, Onkel, ſondern nichts 
weiter, als eine Unterredung mit Deiner 
Nichte.“ 

„Und Du überfielſt ſie, als Du ſie allein 
und ſchutzlos wußteſt,“ höhnte der Marquis. 

„Ah, Du wollteſt ſie wieder entführen, 
Elender! Ja, das iſt es, ihr Schrei — ihr 
lähmendes Entſetzen — ja, ich ſehe jetzt Alles 
klar. Und ich kam gerade zu rechter Zeit, ſie 
aus Deinen Klauen zu retten. Nimm Dich in 
Acht, Bube, oder ich laſſe Dich wie einen Hund 
hinauspeitſchen.“ 

Lord Ormond's Geſicht wurde aſchfarben. 
„Hüten Sie ſich, mir in dieſer Weiſe zu drohen, 
alter Mann, und vergewiſſern Sie ſich erſt, ob 
ich nicht von ihrer Nichte ſelbſt aufgefordert 
wurde, mich hier einzufinden. Fräulein Are⸗ 
valo wird es nicht wagen zu leugnen, daß Sie 
mich zu dieſer Stunde hierher beſtellte.“ 

„Aber ich wage es dennoch,“ rief Giralda 
entrüſtet aufſpringend. „Sie kamen ohne mein 
Wiſſen hierher, boten mir Ihre Hand an, und 
da ich ſie ausſchlug, drohten Sie mir, mich 
wieder wegzuſchleppen. Erſt als Sie ſich mir 
näherten, um mich zu fangen, ſchrie ich in 
meiner Herzensangſt um Hilfe!“ 

Ormond ſchaute mit vernichtendem Blick auf 
das Mädchen. „Onkel,“ ziſchte er, „ich habe 
Dir ein Geſtändniß abzulegen. Giralda wies 
meine Freundſchaft zurück, ſo trage ſie jetzt die 
Folgen ihres Eigenſinns. Erfahre denn endlich 
das Geheimniß ihrer —“ 

„O, nein, nein!“ bat Giralda bebend. „O, 
Mylord, haben Sie Erbarmen.“ 

Ormond neigte ſich mit ſpöttiſchem Lächeln 
zu ihr. „Ich gebe Ihnen noch einmal die 
Möglichkeit, ſich und die Ihrigen zu retten,“ 
flüſterte er. „Wollen Sie mein Weib werden?“ 

„Nein, nein,“ rief Giralda ſchaudernd. „Ich 
kann nicht, ich kann nicht.“ 

„Was bedeutet dieſes Zwiegeſpräch?“ warf 
der Marquis mißtrauiſch und ungeduldig da⸗ 
zwiſchen.“ 

„Es bedeutet Onkel,“ entgegnete Ormond 
langſam und mit Nachdruck, während ſeine 
brennenden Augen auf der Geſtalt des ge⸗ 
quälten Mädchens ruhten, „es bedeutet — 
Soll ich es ihm ſagen, Giralda?“ flüſterte er. 
„Weigern Sie ſich, Ihren Vater zu retten?“ 

Giralda's Liebe zu den Eltern, zu Lord 
Grosvenor, für das Rechte und Wahre verbot 
ihr, nachzugeben. „Ich kann meine Theuren 
nicht retten, ich werde Sie nicht heirathen, 
Lord Ormond,“ ſeufzte ſie. 

„Was iſt das für ein Geheimniß, was haſt 
Du Giralda zuzuflüſtern, Eduard?“ fragte der 
Marquis. 

„Ich will Dir ſogleich Alles erklären, Onkel, 
Ich machte jüngſt eine höchſt intereſſante Ent⸗ 
deckung. Dein meuchelmörderiſcher Neffe, der 
Bube Gottfried Trewor lebt noch!“ 

Giralda weinte leiſe. 

Der Marquis taumelte zurück, als ob er 
eine Todeswunde empfangen hätte. „Gottfried 
lebt!“ murmelte er ungläubig. 8 

„Noch iſt es nicht zu ſpät, Giralda,“ flüſterte 
Ormond. „Sprechen Sie.“ 

Giralda ſchüttelte den Kopf. 

„Du ſagſt, Gottfried lebt noch?“ wieder⸗ 
holte der Marquis. 

„Er lebt und iſt in England,“ rief Ormond 
mit ſchriller Stimme. „Jener Brief aus Bra⸗ 
ſilien, der ſeinen Tod meldete, war eine 
Fälſchung. Gottfried kehrte ruhig nach Eng⸗ 
land zurück, lebte unangefochten unter einem 
angenommenen Namen, um auf Deinen Tod zu 


warten, und dann hervorzutreten, um Deine 
Titel und Deine Güter zu erben.“ _ 

„Er lebt und iſt in England! Und war 
mir all' dieſe Jahre ſo nahe, während ich ihn 
todt wähnte! Gottfried lebt!“ 

„Ja, und lauert in ſeinem heimlichen 
Spinngewebe auf ſeine Beute, auf Deinen Tod, 
Onkel.“ 

Alle die rachſüchtige Leidenſchaft in des 
alten Mannes Seele wurde wie ein Schlangen⸗ 
neſt aufgewühlt. „Wo iſt er?“ rief er, wild 
um ſich blickend, als erwarte er den verhaßten 
Neffen aus dem immer dunkler werdenden 
Schatten hervortreten zu ſehen. „Iſt er hier?“ 

„O, nein,“ antwortete Ormond mit grau⸗ 
ſamem Lachen. „Er lebt in der Nähe von 
London auf einem prächtigen, verſchwenderiſch 
ausgeſtatteten Landſitz, wo ich ihn vor einigen 
Stunden beſuchte. Ich kann Dir ſagen, Onkel, 
daß er nicht wie ein armer Teufel lebt. Trotz 
ſeiner geſchickten Verkleidung vermochte er mich 
nicht zu täuſchen. Er ſprach von Dir mit dem 
alten Hohn und Spott, und bot mir eine hübſche 
Summe dafür an, daß ich ihm genau berichte, 
wie Dein Geſundheitszuſtand ſei, und wie lange 
Du wahrſcheinlicher Weiſe noch zu leben hätteſt.“ 

Von bitterem Schmerz überwältigt, und 
von Fieberſchauern geſchüttelt, ächzte der Mar⸗ 
quis wie ein Sterbender. Er zweifelte nicht 
an der Richtigkeit und Wahrheit der Behaup⸗ 
tung Ormond's. 

„Gottfried iſt verheirathet und hat Familie,“ 
fuhr Ormond fort. „Wenn Du ihn ſelbſt auch 
der verdienten Strafe überantworteſt, darfſt Du 
doch ſeine Söhne von der Erbfolge nicht aus⸗ 
ſchließen. Du ſiehſt, wie ſchlau er Dich über⸗ 
liſtet hat. Aber auch gegen eine etwaige Ver⸗ 
haftung traf er Vorkehrungen, und ein anderer 
fein ausgeſonnener Plan gegen Dich bleibt noch 
zu enthüllen.“ 

„Welcher Plan?“ fragte der Marquis mit 
gebrochener Stimme. 

„Er hat eine ſchöne, liebliche und kluge 
Tochter, mit deren Hülfe er Dich vollſtändig zu 
bethören —“ 

Giralda unterbrach den Böſewicht mit einem 
Schmerzensſchrei. 

„Noch iſt es nicht zu ſpät,“ flüſterte Or⸗ 
mond. „Verſprechen Sie mir, die Meine zu 
werden, Giralda, und ich rette Sie und Ihren 
Vater.“ 

„Unmöglich!“ ſtöhnte ſie. 

„Wie ich Dir ſagte, Onkel“, fuhr Ormond 
grinſend fort. „Gottfried hat eine Tochter, ſo 
ſchön und klug wie eine Sirene, ſo unſchuldig 
und harmlos ausſehend, wie eine Taube. 
Dieſes Mädchen ſollte ſich Dir in's Herz 
ſtehlen, Dir Dein Geld abſchmeicheln, Dich mit 
ihm verſöhnen, und ſeine und ſeiner Familie 
Aufnahme in dieſes Schloß bewirken. Der 
Zufall begünſtigte ihn. Du ſuchteſt durch die 
Zeitungen eine Vorleſerin, und ſie wurde Dir, 
ſorgfältig vorbereitet und mit einer einſtudirten, 
kläglichen Geſchichte zugeſchickt.“ 

„Er lügt, Mylord!“ rief Giralda mit 
todesbleichem Geſicht dazwiſchen. „O, Onkel, 
glaube mir, er lügt!“ Ihre Hände flehend 
erhoben, warf ſie ſich vor dem alten Manne 
nieder. 

„Steh' auf, mein Kind“, ſagte er 
gütig. „Was weißt Du von allen dieſen 
Dingen? Niemand ſoll Dir etwas zu Leide 
thun.“ 

„Wie würde Gottfried über dieſe Ver⸗ 
ſicherung lachen“, höhnte Ormond. „Wie 
vollſtändig biſt Du das Opfer der Künſte dieſer 
Heuchlerin geworden. Du haſt ſie an Dein 
Herz genommen, haſt ſie zur Herrin Deines 
Hauſes gemacht —“ 

„Wen?“ 

„Gottfried Trewor's Tochter, dieſes Mädchen 
zu Deinen Füßen.“ 

Der Marquis ſchaule auf die Knieende 
nieder. Ihr bleiches Geſicht ſchimmerte im 
Zwielicht wie das einer Todten. Ihre Augen 
blickten angſtvoll zu ihm auf, die ſchönen blauen 
Augen, die denen Gottfried's ſo ähnlich waren, 
und die Wahrheit ging ihm plötzlich auf! Er 
ſah nicht mehr ihre unſchuldigen Züge, er ſah 
nur die Augenſterne, die denen des verhaßten 
Mannes ſo wunderbar glichen. 

„Ah, ich bin betrogen worden!“ ziſchte er. 
„Zum zweiten Male betrogen worden! Und 
ich hielt ſie ſo unſchuldig wie einen Engel. 
O, ſie iſt noch ſchlimmer wie ihr Vater, ſie traf 
mich noch grauſamer in's Herz.“ 

„Onkel! Onkel!“ rief Giralda in wilder 
Verzweiflung. „Papa iſt unſchuldig. O, ver⸗ 
gieb ihm! Er ſchickte mich nicht hierher und 
erſt in London erfuhr ich, daß Papa Gottfried 
Trewor, und ich in Wirklichkeit Deine Nichte 
ſei Papa hat Dir nie, nie etwas zu Leide 
gethan, er liebte und verehrte Dich wie einen 
Vater.“ 

„Sie geſteht es ein, daß ſie Gottfried's 
Tochter iſt“, murmelte der Marquis. 


„Ja, Onkel, fie iſt es“, bemerkte Ormond 
„Ihre Augen erweckten meinen 
und ich nahm einen Detektiven in 
meine Dienſte, dem Geheimniß dieſes Mädchens 
Gottfried 


mit Bitterkeit. 
Verdacht, 
nachzuſpüren. Ich entdeckte Alles. 
lebt, 


meiner Verzweiflung, und 


dem Untergange zu retten, wollte ich ſeine „Nichts mehr davon, 

Tochter heirathen. In dem Bemwußtjein, | gegnete der alte Mann rauh. 

Dich zu beherrſchen, wies ſie mich ſtolz.] Dich, und Du betrogſt mich. Ich hätte das 
zurück.“ wiſſen können, denn Du haſt ſeine Augen! 


In der Tiefe ſeines eigenen Jammers 
dachte der Marquis weniger ſtreng über das 
„Sage nichts 
„Wir werden 

verbünden. | 


böſe 
weiter, 
uns 


Treiben ſeines Neffen. 
Eduard“, grollte er. 
zu Gottfried's Verfolgung 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Modewaaren- Handlung. 


Bekanntmachung. 


Beim Holzverkaufstermin am 21. 
November er., Vormittags 11 Uhr im 
Suchowolski'ſchen Kruge zu Reuczkau 
kommen außer diverſen Brennholzmaſſen aus 
dem Einſchlage de 1888/89 aus dem neuen 
Einſchlage pro 1889/90 zum meiſtbietenden 
Verkauf: 

Sante Guttau, Jagen 71: ca. 40 
Stück mittleres und ſtarkes Kiefern⸗ 
Bau-und Schneideholz ſowie ca. 10 Stück 
ſchwaches Eichennutzholz. 

Schutzbezirk Steinort, Jagen 133: ca. 
30 Stück mittleres Aigen. Bauholz. 
Schutzbezirk Steinort, Jagen 103: 50 

Kiefern⸗Stangenhaufen mit 223 rm 

Reiſig 2. Klaſſe. 
Thorn, den 1. November 1889. 
Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 3. bis 10. November 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Franz Stanislaus, S. des Arbeiters 
Johann Steffanowski. 2. Stanislaus Franz, 
S. des Töpfermeiſters Franz Katarzynski. 
3. Erna Alma Elſe, T. des Werkführers 
Hugo Scholz. 4. Anna Grethe, T. des 
Schiffers David Hintz 5. Friedrich Ferdi: 
nand, S. des Hauseigenthümers Guſtav 
Kluck. 6. Sophie, T des Maurers Max 
Maciejewski. 7. Marie Anna Eliſabeth, 
T. des Zeuglieutenants Adolph Müller. 8. 
Bertha Hermine Auguſte, T. des Maurers 
Hermann Helwig. 9, Paul Ewald, S. des 
Arbeiters Eruſt Klemp. 10. Alfred Heinrich, 
unehel. S. 11. Lucia, unehel. T. 

b. als geſtorben: 

5 15 le Eduard Szyminski, 55 J. 
IM. 18 T. 2. Theophil Erich, 2 J 4 M. 
3 T, S. des Schloſſers Albert Trejda. 3 
e l & sah Scharf, geb. Pfahl. 


4 M. 11 4. Alfred Max, 3 M, 
10 T., S. des Goldarbeiters Oscar Albert 
Friedrich. 5. Tiſchlermeiſterfrau Amanda 


35 J. 6 M. 


Trabezynski, geb. Reißhoff, 
geb. Jäger, 


6. Altſitzerin Julianna Heldt, 
49 J. 4 M. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Friedrich Robert Kuhfeld⸗ 
Neu-Flötenau mit und. Erneſtine Wilhelmine 
Petrich⸗Feyerland. 2. Pantoffelmacher Carl 
Gottlieb Fach⸗Rummelsburg mit Schneiderin 
Franziska Mathilde Alwine Wolff Rummels⸗ 
burg. + 3. Arbeiter Bernhard Theodor 
Wamke-Tütz mit und. Roſalie Kluch 4 
Arbeiter Carl Albert Strempel, Kl. Kenſau 
mit Marianna Knop ⸗Kl⸗Kenſau. 5 Maurer 
Thomas Zielinski mit unv. Maurertochter 
Anaſtaſia Anna Kaminski » Briefen. 6. 
Schneider Hermann Friedrich Wilhelm Lach- 
Dramburg mit Marie Ida Eliſabeth Lünfe- 
Dramburg. 7. Maurer Franz Albert 
Sonnenberg mit unv. Eliſabeth Roſalie 
Paczkowski. 8. Arbeitsmann Carl Wilhelm 
Ferdinand Holz ⸗Richtenberg mit Bertha 
Roſalie Völz⸗Richtenberg. 9 Arbeiter Carl 
Ludwig Stembeck⸗Steinwehr mit Bertha 
Caroline Albertine Maaſch⸗Steinwehr. 10. 
Schneider Johann Heinrich⸗Alt⸗Warbelow, 
Kr. Stolp, mit Bertha Albertine Adeline 
Freudenthal-Alt⸗Warbelow. 11. Arbeiter 
Joſeph Kuligowski⸗Mocker mit Auguſte Rahn⸗ 
Mocker. 12. Fiſcher Carl Friedrich Auguſt 
Krüger » Freienwalde mit Emma Maria 
Roſalie Wittchen⸗Freienwalde. 13 Schneider- 
meiſter Carl Stugfy:Thorn mit Arbeiter 
wittwe Johanna Chriſtiane Reich 14. 
Arbeiter Julius Zühlke⸗Schönrode mit Ein- 
wohnertochter Heinriette Graf⸗Schönrode. 
15. Vizefeldwebel Carl Johann Guſtav 
Moͤller mit Jungfrau Johanna Thereſe 
Treuchel Neuenburg 16. Schuhmacher 
Benedek Streuski mit Anaſtaſia Zakrzewski ' 
Kl.⸗Losno. 17 Bäckergeſelle Wilhelm Gott⸗ 
fried Lemke⸗Schwirzinerwieſe mit und. Ida 
Adeline Malzahn » Schwirzinerwiefe. 18 
Werkführer Carl Rudolph Brodda mit und. 
Wanda Ottilie Jahnke. 19 Arbeiter Guſtav 
Eduard Kleiſt⸗Buszkowo mit unv Bertha 
Anna Auguſte Frank⸗Buszkowo. 20. Ar: 
beiter Johann Theil Konitz mit Arbeiter- 
tochter Marie Moldenhauer. 21. Deputent 
Wilhelm Auguſt Reinhold Rutz⸗Natzlaff mit 
und. Albertine Fritze Hermine Schmidt- 
Kritten. 22. Losmann Joſeph Annuszewski⸗ 
Liebenberg mit Losnerstochter Maria Kali⸗ 
nowsky-Liebenberg 23. Arbeitsmann Anton 
Radke ⸗Krumfließ, Kreis Dt. Krone, mit 
Appollonia Oehlke 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schmied Carl Lewandowski und unv. 
Catharina Figurski. 2. Bäckermeiſter Auguſt 
Paul Werner: Graudenz und unv Bertha 
Johanna Reckert. 3. Arbeiter Reinhard 
Auguſt Lenz und und. Juliane Schmidt. 4. 
Geſchäftsführer Ludwig Roman Scheidler 
und und Hedwig Elwira Witt. 5. Schiffs⸗ 
gehilfe Victor Brzezicki und unv. Hedwig 
Marianne Kawezynski. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt av Ka ſcch ade in Thorn. 


um mich zum Bettler zu machen. 
um mich vor 


triumphirte.“ 
„Onkel, o Onkel! 

Erbarmen mit ihm, 

armen Brüdern!“ 


In 


Hinweg, Mädchen! 
nicht ertragen. 
Haus!“ 

„Herr Marqanis“, 


Bekanntmachung, 
betreffend Beſuch der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule. 


Durch Zeitungsnachrichten, welche ſich 
auf Fälle aus anderen Provinzen beziehen, 
iſt in betheiligten Kreiſen vielfach die An⸗ 
ſicht verbreitet, daß auch in Weſtpreußen ein 
Zwang für Lehrlinge zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule und für den Handwerksmeiſter 
zur Freilaſſung des Lehrlings behufs Schul- 
beſuchs nicht geübt werden dürfe. 

Wir machen demzufolge, im Intereſſe der 
betreffenden Kreiſe, darauf aufmerkſam, daß 
jene Anſicht für Weſtpreußen und Poſen nicht 
zutrifft. 

Durch das von vielen Lehrherren geübte 
unentſchuldigte Fernhalten der Lehrlinge vom 
Schulbeſuche ſind wir genöthigt, fortan gegen 
Verſtöße ſchärfer einzuſchreiten, um die vom 
Geſetze gewollte förderliche Wirkung der 
Fortbildungsſchule den Lehrlingen zu ſichern. 

Wir hoffen, daß die Handwerksmeiſter 
der Stadt durch entſprechende Einwirkung 
auf die Lehrlinge die Einleitung des Polizei⸗ 
verfahrens erübrigen werden. 

Thorn, den 11. November 1889. 

Die Volizei-Verwaltung. 
Das Euratorium 
der Fortbildungsſchule. 


Franzöſiſch. 
Gramat. und Nachhülfe 
es Mädchen zu er⸗ 
theilen. Näheres Weißeſtr 72, pt. rechts 
12—2 Vorm., 3—5 Nachm. 
EEE er A TEEN 


Haut- 
Verschönerung 


benutze man nur die berühmte 
.. 3 w 
Puttendörfer'ſche 
Schwefelſeife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte 
gegen rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 
ſich ſeit 30 Jahren glänzend bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thorn echt bei 
Hugo Class, Droguenhandlung. 


Converſ., 
wünſcht ein jun 


ſind und bleiben das beſte und 
billigſte Geſchenk für Kinder über 
drei Jahren. Das billigſte deshalb, 
weil deren farbige Steine faſt un⸗ 
verwüſtlich find, ſo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpielen können. 
Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen Ergänzungskasten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Man hüte ſich vor minderwertigen 
8 ahmungen und nehme nur 

Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ 
Wer einen Steinbaukaſten zu 


an. 
6 kaufen beabſichtigt, der leſe vorher 
„Des 

Rindes liebſtes Spiel“, welche. 


koſtenlos überſenden: 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


. 
. 


Dr. Fernest'sche 
LEbensessenz. 


Ae General-Depot: 
(C. Lück, colberg. 
Sichere Hülfe 
gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 
Appetitloſigkeit Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung, Kopfſchmerz, Hautaus⸗ 
ſchlag, Krämpfe, Rheumatismus, 
Nur ächt mit obiger . 
Preis per Flaſche 50 Pfg., 1 M. 
und 1 M. 50 Pfg. 
Vorräthig in Thorn in der Raths⸗ 
1 bei Apotheker Schenck, 


5 farbenprächtige Buch: 


Medicinische 


Ungarweine 


in garantirt reiner Qualität, direct be- 
zogen, sind zu den bi ligsten Engrospreisen 

zu haben bei 
M. Silbermann, Thorn, 
Schuhmae herstr. 420, 


Mädchen“, 


„Wir werden ihn und ſeine Familie ver⸗ 
nichten, und er ſoll fühlen, daß er zu früh 


Papa iſt unſchuldig“, 
rief Giralda, ſeine Kniee umſchlingend. 
mit Mama, 


Ich kann Deinen Anblick 
Verlaß auf der Stelle mein 


ſagte Giralda ſich auf⸗ 


richtend in 3 Ton, Er Aa 


ARE 
A Anfertigung nach Maass. — 
Brauerei Boggusch Wpr. 


meinem Papa grauſames Unrecht gethan, wie 
Sie mir jetzt Unrecht thun! Indem Sie mich 
fortſchicken, entfernen Sie das einzige Weſen 
von Ihrer Seite, das mit wärmſter Liebe an 


„Habe] Ihnen hing. Trotz Ihrer Vorurtheile und 

mit meinen | Ihrer Rachſucht liebe ich Sie auch jetzt noch. 
Wenn Sie jemals meiner bedürfen, werde ich 

ent: | zu Ihnen kommen. Dieſer Mann“, und fie 

„Ich liebte] deutete auf Ormond, „war Ihr böſer Genius! 


Er war es, der den Plan zu Papa's Verderben 
erſann! Er war es, der mich von der erſten 
Minute an, in der er mich ſah, verfolgte! 
Eines Tages werden Sie die Wahrheit erkennen, 
wird die Gerechtigkeit triumphiren, und die 
Bosheit beſtraft werden! Wenn es mir ges 
Be I wird, Lesen Uns 5 und Lord 


offerirt frei Haus: 
Tagerbier a Str. 16 ½ 
Böhmisch à Str. 18 Pf., 30 Il. ME. 3,00, 


Ordensbräu (dunkel Export) A Tit. 20 Pf., 30 555 hu 


Lager von Stickereien auf Canevas: Schuhe, Kiffen, 
Träger, Teppiche, Lambrequins ꝛc., Hausſegen, vorgezeich. 
Leinen⸗Stickereien, angefangene und ungeſtickte Decken für 
Tiſch, Nähtiſch, Servirtiſch, Büffet, Vogelbauer, Markt⸗ 
korb ze,, Tiſchläufer, Parade⸗Handtücher, moderne Decken⸗ 
Stoffe, ſowie alle zum Tapiſſeriefach gehörige Artikel. 


nach außerhalb ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- & Chocolade 


in allen besseren Kolonial- . 
Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 ng, Puddings, 
Kuchen etc. bei. 


Doppel- Malzextrat-Bier a Il. „Aal. 0 


Tapiſſerie⸗Waaren. 


Größte Auswahl, billigſte Preiſe. 
Muſterſendungen 


A. Petersilge, 


Thorn, Breiteſtraße 51. 


Porzellan- und Mlajolikawaaren, 
complette Einrichtungen v. Hotels u. Neſtaurants, 
complette Ausſtattungen in Glas u. Porzellan, 

Wein-, Bier- und Liqueur-Gläser, 


Gasglocken, Cylinder, Lichtmanſchetten, 
Prismen, Glockenhalter, Brenner und Blaker 
empfiehlt 


Ed. Dziabaszews ki, 


Brückenſtraße Sa. 


von Gebr. Stollwerck. Köln, 


Geschmack, 


sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden% 


kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen. 


Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern 
zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf. 
‚ Delicatess- und Droguen- Geschäften. 


Fleisch- Extract 
wenn jeder Topf FH 7516 


den Namenszug / 
in H. Lag f, ae Fragt 


ur aecht 


N 


Liebig's Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. 


Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


& 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
D. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Nez, J. Mencsar-ki, A. Kirmes, Stachowski 


Oterski und Leopold Iley in Thorn, 


Vf., 30 Fl. Mb. 2,70, 


een 


Vorzügliches 


Ormond's Schuld zu enthüllen, werden 
wir uns wiederſehen! Bis dahin leben 
Sie wohl.“ 


Sie wendete ſich ab und verſchwand im 
Schatten wie ein körperloſer Geiſt. 

Der Marquis erwachte aus der kurzen Er⸗ 
ſtarrung, in die er verſunken war, und aller 
Beſchuldigungen Ormond's, ſeines Haſſes gegen 
Gottfried vergeſſend, und nur der Liebe zu 
dem Mädchen gedenkend, breitete er ſeine Arme 
aus, und rief in der Angſt ſeiner ſturmdurch⸗ 
wühlten Seele: „Giralda, o, mein Liebling, 
komm' zurück, komm' zurück.“ 


| (Fortſetzung folgt.) 


. Berlowitz, 


* Seglerſtraße Nr. 94. 


Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager, 


Seit 1. October wohne ich 


St. Marlinstr. 14, I Tr. 
Dr. Popper, 


4.3.50, Sperinlanzt | ö Serbenleant 


Doppel-Malzextract-Bier mit Eiſen a Il. 9 5 0,25. 
Alleinige Niederlage: Altſt. Markt 304, Culmerſtr.⸗Ecke. „Ecke. 


Tapiſſerie Waaren. 


Die neu W erichrete 


Drogenhandlung 


des 
Anton Koezwara 
Gerberſtraße 290 
empfiehlt billigſt 
Apotheker waaren und Farben, 
Parfümerien (Leichner, Lohse etc. ), 
sämmtliche Wäscheartikel, 
russische und chinesische Thee’ 8, 
Chocolade und Cacao 
v. Suchard, Stollwerk, Sarotti etc. 
Bisquits, russ. Marmeladen. 
ieee 
Speelalität: 


Eau de Cologne. 


vorzüglich, per Carton 2 Mark bei 


1 Koczwara. | 


1 dem Protektorate er Maj. 


d. Kaiſerin Auguſta. Große Wohl- 
thätigkeits⸗Lotterie des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Hilfs⸗Vereins v. Rothen Krenz. 
elten gebotene Gewinnausſichten. Auf 
10 Looſe ein Gewinn. Hauptgewinne 30,000, 
10,000, 5000 und 2000 M Ziehung am 
19. November. Ganze Looſe a 3,50 M., 
halbe Antheile a 2 M., Viertel Antheile a 
1 M. empfiehlt das Lotterie Comtoir von 
Frust Wittenberg, Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


Ziegel J. und 2. Klaſſe, 


Brunnenziegel, 
1 Keilziegel, 
Loch ziegel, m . 
Holländ. Dachziegel, 2 
Biberpfannen "Tim 


vorräthig. Lüttmann. 


Lampen, emaill. Geſchirr, 


Kohlenkaſten, Ofeurohre ze. 
empfiehlt billigſt 8 
Hermann Patz, Klempnermſtr, 
Schuhmacherſtraße. 
Haarbeſen, Handfeger, 
Schrubber, Scheuerbürſten, 
ieee 5 und 
Mähnenbürſten 
und alle ſonſtigen Bürſtenwaaren empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen. 
Tosca Goetze, Brückenſtr. 44. 


Für 2½ Mark 


gegen Nachnahme verfendet ein Kiſtchen 
feinſtes Chriſtbaum Confect, 
430-460 Stück reizende wohlſchmeckende 
Neuheiten von Zucker enthaltend und em— 
pfiehlt Wiederverkäufern ganz beſonders 


Gustav Bortenreuter, Dresden N, 


Eſchenſtraße 1. 


C. F. Schule &Co.,Berlin 


empfehlen 
geräuſchloſe Ey 
Thürſchließer 
(Deutſches Reichs⸗Patent), 
vollkommenſtes u. dauerhafteſtes Syſtem. 
Filiale Thorn: 


Robert Pilk 


f. d. Regierungsbezirk Marienwerder. 


dns Schleifen u. Nepariren 


aller Arten Scheeren, Taſchenmeſſer, 
Raſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 


uva ui Ipımıaın 
„AUbaog en autppajdiung ‘ualorg 


Kaffeemühlen wird in meiner Dampf⸗ 
Schleif⸗Polier⸗Auſtalt ſchnell und gut 


Gustav Meyer. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ausgeführt. 


